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Veuwahlen.
Merſeburg, den 21. Oktober.

Jn den letzten Wochen hat die Regierungskriſe ſo viele Stadien
durchlaufen, daß man ſchließlich ſich ſorgfältig vor jeder Prophezeihung
gehütet hat und doch ſtändig auf Überraſchungen gefaßt war. Der
ſchon ſo oft erwartete Abſchluß iſt eingetreten. Der Reichstag, der in
der Geſchichte des deutſchen Parlamentes der „Jnflationsreichtag“
heißen wird, hat ein unrühmliches Ende gefunden. Es iſt ein recht
ungewöhnlicher Weg, den zu ſchreiten, Reichspräſident und Reichs
kabinett ſich entſchloſſen haben. Man hat das Plenum des Reichs
tages überhaupt nicht mehr befragt. Ob man Skandalſzenen von der
Oppoſition befürchtete, ob man der Meinung war, die Erklärungen
der Parteiführer reichen völlig aus, um die Stellung der Parteien zu
umſchreiben, jedenfalls liegt in der Ausſchaltung des Plenums eine
gewiſſe Mißachtung. Es wird damit ausgedrückt, daß der Reichstag
als Ganzes eben nicht arbeitsfähig iſt, daß die Maſſe der Abgeordneten

zu den Parteiführern beinahe im Untertanen-Verhältnis ſteht und daß
es vollkommen genügt, mit einigen wenigen Parlamentariern die
Hauptfragen zu beſprechen, ohne ſich um das Gros der Armee zu
kümmern, das ja doch nur auszuführen hat, was die Häuptlinge an
geben. Die Schwächen des deutſchen Parlamentarismus in ſeiner
jetzigen Geſtalt werden durch dieſen Vorgang wieder einmal ſchonungs
los enthüllt. Das Parlament hat ſich gleichſam aufgelöſt in Partei
parlamente und die Vollverſammlung ſelbſt trifft überhaupt keine Ent
ſcheidungen mehr, ſondern arbeitet nur noch demonſtrativ. Aus dieſem
Grunde konnte der Reichskanzler (wozu ihm natürlich die Verfaſſung
das formale Recht gibt) über die Vollverſammlung einfach hinweg
gehen.

Die Ausſchaltung des Parlaments bei der Form dieſer Reichs
tagsauflöſung wirkt zunächſt als eine ſtarke Geſte. Man fragt ſich
äber, ob auch wirklich eine ſtarke Hand dieſe Geſte ausgeführt hat.
Man muß dieſe Frage verneinen. Reichskanzler Marx hat ſich mehr
als ſorgfältiger, alle Möglichkeiten erſchöpfender Juriſt gezeigt, denn
als entſchloſſener Staatsmann. Noch geſtern hat er mit ſeinem Brief
an die Demokraten, in dem die Belaſſung Dr. Geßlexs im Reichs
kabinett verlangt wurde, einen allerletzten Verſuch gemacht, die Re
gierungsumbildung durchzuführen und die Reichstagsauflöſung zu
umgehen. Erſt nach dem Mißlingen dieſes letzten Verſuches hat er
einen durchgreifenden Entſchluß gefaßt. Es darf übrigens aus der
Tatſache, daß die Ablehnung der Demokratiſchen Partei in der Kette
der Verhandlungen das letzte Wort vor der Auflöſung geweſen iſt,
nicht der falſche Schluß gezogen werden, daß dieſe Partei nun auch
die Auflöſung hervorgerufen hätte. Jhre 27 Stimmen unter 470
Stimmen können natürlich keine Entſcheidung bedenten. Die Ur
ſachen für die Auflöſung ſind viel weiter verzweigt als in dem Boden
einer vereinzelten, ſchmalen Mittelpartei. Es iſt lediglich eine Kußer
lichkeit, daß der Fall Geßler der letzte Punkt war, der vom Reichs
kanzler noch diskutiert wurde.

Was hat der Reichstag, der nicht einmal ein halbes Jahr alt
geworden iſt und während ſeiner Periode auch nicht ſehr lange getagt
hat, nun eigentlich geleiſtet? Sehen wir ab von dem großen Schaden,
den die Kampfesweiſe der Radikalen auf beiden Seiten angerichtet
hat, an wirklichen Ergebniſſen bleibt eigentlich nur übrig
die Annahme des Londoner Abkommens. Da die Verhandlungen um
die Regierungsbildung unter dem Geſichtspunkt des ſogen. Bürger
blocks geführt worden ſind und da der Gedanke des ſogen. Bürger
blocks ſeit Jahr und Tag mit einer Gegnerſchaft gegen die ſogen. Er
füllungspolitik verbunden worden iſt, ſo ſei unmittelbau nach der
Reichstagsauflöſung hiermit feſtgeſtellt, daß das Londoner Abkommen
in erſter Linie von bürgerlichen Parteien beraten, verteidigt und end
lich angenommen worden iſt. Die Übernahme der in ihm enthaltenen
Verpflichtungen erfolgte unter der ausgeſprochenen Führung des
volksparteilichen Außenminiſters Streſemann, und es war die Deutſch
nationale Volkspartei, die nach langwierigen Verhandlungen die Hälfte
ihrer Mitglieder zur Bejahung des Londoner Abkommens, alſo zur
Bejahung der ſogenannten Erfüllungspolitik ſtellte. Es iſt daher ganz
falſch, wenn ſchon am Dienstag morgen die Wahlparole ausgegeben
worden iſt: hier Bürgerblock hier Erfüllungspolitik. Die in dem
Londoner Abkommen vorgeſehenen Laſten zu erfüllen, haben ſich die
deutſchen Politiker gerade auf der bürgerlichen Seite bis tief in die
Reihen der Deutſchnationalen Volkspartei entſchloſſen, als ſie die
Zweidrittelmehrheit für das Reichsbahngeſetz zuſtande brachten. Der
Wahlkampf würde von vornherein auf das Scheinmannöver einge
ſtellt, wenn man das Thema der Erfüllungspolitik nicht von der An
nahme der geſamten Dawesgeſetzgebung aus beurteilen wollte. Wenn
dieſe auch die einzige Leiſtung des unglücklich zuſammengeſetzten Jn
flationsreichstages iſt, ſo ſind doch die Auguſtbeſchlüſſe des Parla
ments von der weittragendſten Bedeutung. Es ſei darauf hinge
wieſen, daß gleichzeitig mit der Nachricht von der Auflöſung auch die
von dem Zuſtandekommen der Anleihe gemacht werden konnte, und
die heute eintreffenden Meldungen aus dem beſetzten Geuiet zeigen,
daß die Räumung dort endlich Fortſchritte macht und daß auch im
Verkehrsweſen im Weſten allmählich Erleichterungen eintreten. All
das wäre nicht zu verzeichnen und wir ſtünden ſchon heute in neuer
Währungszerrüttung, wenn im Auguſt das Londoner Abkommen nicht
angenommen wäre. Jeder nüchtern und gerecht denkende Staats
bürger wird an dieſen Tatſachen die mancherlei Agitationsreden
prüfen müſſen, die er im Wahlkampf zu hören bekommen wird.

Sehr bedauerlich iſt, daß es wieder nicht gelungen iſt, noch recht
zeitig das neue Wahlgeſetz zu verabſchieden. Es zeigt ſich, daß
der deutſche Reichstag gerade bei wichtigen Neuerungen genau ſo
langſam arbeitet wie die Bürokratie, die ja doch ſtändig der Angriffs-
punkt für die Abgeordneten aller Parteien iſt. Über aller Kriſen
macherei ſind die Entwürfe zur Wahlreform wieder einmal ſchmählich
vernachläſſigt worden. Auch diesmal wieder werden wir die Nach
teile des jetzigen Liſtenſyſtems zu ſpüren haben. Es iſt eigenartig,
aber unrühmlich, in welchem Mißverhältnis bei uns immer die breite
Diskuſſion zur Winzigkeit des Ergebniſſes ſteht.

Gleichzeitig mit den neuen Reichstagswahlen wird auch der preu
ßiſche Landtag ſeine neue Geſtalt bekommen. Seine natürliche

Dienstag den 20 Ollober
1924

Neuwahlen auch in

u cDie amtliche Mitteilung
Berlin, 21. Okt. (Amtlich.) Der Reichspräſident hat nach

ſtehende Verordnung erlaſſen: Parlamentariſche Schwierigkeiten
machen die Beibehaltung der gegenwärtigen Reichsregierung und
gleichzeitig die Bildung einer neuen Regierung auf der Grundlage der
bisher befolgten Jnnen und Außenpolitik unmöglich. Auf Grund des
Artikels 25 der Reichsverfaſſung löſe ich deshalb den Reichstag auf.

Berlin 20. Oktober 1924.
Der Reichspräſident. Der Reichskanzler.

(gez.) Ebert. (gez.) Marx.
Schon am Montag abend durch Aushang und Dienstag früh durch

Extrablatt mitgeteilt.)

(Funkſpruch des
äſtdent hat durch
t. 1924 die Haupt

anberaumt.
Die Uberbringung des Auflöſungsdekrets

an den Reichstagspräſidenken.
Berlin 21. Okt. (TU.) Staatsſekretär Bracht hat um 8 Uhr dem

Reichstagspräſidentete das An gsdekret überbracht. Dieſes wurde
ſofort gedrnckt und ſämtlichen Reie geordneten zugeſtellt. Mit der
Auflöſung des Reichstages h f che Ausſchüſſe des Reichstages
ihre Arbeiten bee Auch tf u huß tritt daher nicht
mehr zuſammen Frak enfalls als Fraktionen nichtmehr. Der Präſident wird aber ihren Zuſammentritt kein Hindernis
in den Weg legen, indem er ſie als Vertrauenslente ihrer Parteien be
trachtet.

Und der Preußiſche Landtag?
Berlin, 21. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleiknng.) Der Alleſtenrat des Abgerrdnetenhanſes hielt heute eine

Sitzung ab, um über die durch die Auflöſung des Reichstages ent
ſtandene Lage zu beraten. Eitigkeit herrſchte darüber daß die Land
tagsnenwahlen an demſelben Tage mit den Neuwahlen des Reichs
tages ſtattfinden müſſen. über die techniſchen Einzelheiten und den
für die Durchführung der notwenvigen Vorbere lungen erforderlichen
Zeitraum verhandelt gegenwärtig der preußiſche Miniſter des Jnnern
mit dem Reichchsinnenminiſter. Erſt nach Abſchluß dieſer Verhand-
lungen wird der Wahltermin feſtgeſetzt werden. Der Landtag wird
vorher noch die Wahlreform, die auch für Preußen den Einheits-
ſtimmzettel bringen wird, durchberaten.

Berlin, 21. Okt. (TU.) Die Deutſchnationalen haben im
Alteſtenrat des preußiſchen Landtages, der um die Mittagsſtunde zu
ne war. den Antrag auf Auflöſung des preußiſchen
andtages geſtellt. Der Reichsvorſtand der Demokratiſchen Partei,

der heute vormittag im Reichstagsgebäude zuſammengetreten iſt, um
die Neuwahlen vorzubereiten wird vorausſichtlich auch bei ſeiner
heutigen Sitzung die Auflöſung des preußiſchen Landtages fordern
m Reichstags Wahlen und Preußen Wahlen gemeinſam ſtattfinden
können.

Lebensdauer, die im Februar

nur um wenige Monate verkürzt. Wenn nicht alles trügt, ſtehen wir
alſo vor dem Ende der großen Koalition in Preußen, die ſich bis jetzt
als praktiſche Löſung für unſere innerpolitiſchen Verhältniſſe bewährt
hat. Schon kommen aus Sachſen Stimmen, die auch für dieſes
Land gleichzeitig mit den Reichstagswahlen Neuwahlen fordern. Auch
in Heſſen wird man Anfang Dezember den Landtag neu beſchicken.
Dieſe Verbindung von Wahlen iſt ſicher zu begrüßen und bedeutet
innenpolitiſch eine gewiſſe Entlaſtung. Man darf wohl annehmen, daß
ſich das preußiſche Staatsminiſterium auch entſchließen wird, die Pro
vinziallandtagswahl auf den gleichen Tag zu legen.

So ſtehen wir vor einer durchgreifenden Neugeſtaltung unſerer
politiſchen Lage. Wenn man abſieht von den Wünſchen für die Partei,
der man perſönlich angehört, ſo kann man nur wünſchen, daß die
Wahlen der Ausdruck eines abſolut nüchternen Tatſachen
ſinnes werden, daß die Wählermaſſen das praktiſch Erreichbare
der bloßen Verſprechung und feierlichen Phraſe vorziehen und daß
das beſte Wort, das es in der deutche Politik gibt, das Wort Volks
gemeinſchaft nicht ſo viel angewandt, dafür aber viel verſtanden wird!
Auf, das Gebiet der praktichen Politik übertragen, bedeutet Volks
gemeinſchaft die gleichmäßige Zuſammenfaſſung der Kräſte, das gut
willige Zuſammenarbeiten aller Volksſchichten, nicht der Herrſchaft
einer Gruppe über die andere. Vielleicht würde man ſich viel beſſer
verſtehen und viel leichter einigen, vielleicht würde man ſeinen inner
politiſchen Machtwillen viel leichter beherrſchen, wenn man gleich
zeitig einſehen wollte, daß ja Volksgemeinſchaft auch Schickſalsgemein

ſchaft bedeutet und daß Beſitz und Nichtbeſitz, Herr und Diener auf
Gedeihen und Verderben verbunden ſind.

Ob man im Wahlkampf des November 1924 ob man im Herbſt

an den Frühling denken wird? B.
Hreſſeſtimmen.

Die Deutſche Tageszeitung nennt die Reichstagsauf
löſung gegenüber dem wirren und unwürdigen Hin und Her zielloſer
und ausſichtsloſer Verhandlungen das kleinere übel. Hinſichtlich der
Neuwahlen ſpricht ſie den dringenden Wunſch aus, daß nach Möglich-
keit eine einheitliche Front der rechtsſtehenden Parteten für die Wahl
hergeſtellt werde. Auch der „Lokalanzeiger“ ſetzt ſich für ein
Zuſammengehen der Deutſchnationalen mit der Deutſchen Volkspartei
bei den kommenden Reichstagswahlen ein. Die innere Logik der poli
tiſchen Entwickelung habe die Deutſchnationalen und die Deutſche
Volkspartei diesmal in die gleiche Frontſtellung hineingezwungen. Wie
die Deutſche Volkspartei in den letzten Wochen unabläſſig die Regie
rungserweiterung nach rechts betrieben habe, ſo werde ſie im bevor
ſtehenden Wahlkampfe alle ihre Kräfte für das gleiche Ziel einzuſetzen
haben. Schließlich bezeichnet die Deutſche Allgemeine
Zeitung“ es als die poſitive Forderung der Stunde, daß die Deutſche

W hhhhhhcccc-
abgelaufen wäre, wird auf dieſe Weiſe
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Preußen und Heſſen.
Marf rechtfertigt die Auflöſung.

Berlin, 21. Okt. (Funkſpruch WTB.) Jn einer Unterredung
mit einem Vertreter des Wolffbüros wies Reichskanzler Dr. Marz
darauf hin, wie nach den bekannten Vereinbarungen zwiſchen den
Vertretern der Regierungsparteien und den Deutſchnationalen ge
legentlich der Abſtimmung über die Dawes Geſetze die Frage der
Regierungserweiterung dringend geworben war. Es ſei ihm leider
nicht möglich geweſen, den Gedanken der Volksgemeinſchaft zu ver
wirklichen, weil von deutſchnationaler Seite über die vom Reichs
kanzler aufgeſtellten Richtlinien hinaus Forderungen erhoben wurden,
die von den Sozialdemokraten als nicht vereinbar mit der von ihn
erſtrebten Volksgemeinſchaft erachtet wurden. Obwohl dem Reichs
kanzler der Zeitpunkt für eine Regierungserweiterung nach Rechts als

verfrüht erſchien, habe er angeſichts der durch den Beſchluß der
Deutſchen Volkspartei entſtandenen Unmöglichkeit des Fortbeſtandes
der jetzigen Regierungskoealition ernſtlich den Verſuch unternsmmen,
durch Einbeziehung der Deutſchnationalen in die Regierung eine
ſichere Baſis für die Regierung zu ſchaffen.

Dazu hätten die Demokraten weiter in einer nach rechts er
weiterten Koalition bleiben müſſen. Die Demokraten erklärten jedoch,
daß ſie einer einfeitigen Erweiterung der Regierungskoalttion nach
rechts nicht zuſtimmen könnten und machten ihre weitere Teilnahme
an der Regierung davon abhängig, daß die Einbeztehung der Deutſch
nationalen unterblieb. Bei dieſer Sachlage war der Hauptgrund
für die Regierungserweiterung Hinfällig geworden. Jn den letzten
Tagen verſtärkten ſich die deutſchnationalen Stimmen, die Männer
in die Regierung bringen wollten, die gegen das Dalvesgutachten
geſtimmt hatten. Das ſei untragbar, und ſo habe man im Kabinett
der Auflöſung zugeſtimmt.

Kriegsrat der Parteien
Infolge der Reichstagsauflöſung haben faſt ſämtliche Fraktionen für

Dienstag vormittag Sitzungen einberufen, in welchen ſie zu der neuen Lage
und zu den Neuwahlen Stellung nehmen wollen. Die Sitzung der ſozial
demokratiſchen Fraktion iſt erſt für Mittwoch vormittag 10 Uhr in Ausſicht
genommen. Vor der Dienstag Fraktionsſihzung der Nationalſozialiſten
findet eine Sihung des Vorſtandes der Partei mit dem Vorſtand des
Preußiſchen Landesverbandes ſtatt. Auch a en e d der
demokratiſchen Partei kritt am Dienslag in den Raumen des eich tags

zu einer Sitzung zuſammen. e
Ne Räumung

Berlin, 21. Okt.
leitung.
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Die „Germania“ ſagt: Trotzdem alle Wege, die einen Ausweg
aus der Kriſe verſprachen, beſchritten wurden, iſt es doch nicht ge
lungen, eine Einigung mit dieſem Reichstag herbeizuführen. Dies
Parlament war ein verſpäteter Sprößling der Jnflationszeit, nicht
fähig zur praktiſchen Arbeit und den Todeskeim vei ſeiner Geburt in
ſich tragend. Es konnte den Willen zu entſchloſſenem Handeln nicht
finden. Ein einziges Mal hat der Reichstag ſeine Aufgabe erkannt
als er am 29. Auguſt die Dawesgeſetze mit großer Mehrheit annahm.
Aber damit ſchien ſeine Kraft erſchöpft Und doch war dieſer Beſchluß
erſt der Anfang einer Politik, die fortgeſetzt werden muß, wenn nicht
alle Erfolge der letzten d wieder in Frage geſtellt werden ſollen.

ie Sicherung des bisherigen Kurſes der deutſchen Poli
tik wird das Ziel der bevorſtehenden Wahlen ſein müffen.

Unter der überſchrift: Für die Republik ſchreibt der Vorſitzende
des Parteiausſchuſſes der Demokratiſchen Partei Erkelen z in der
„Voſſ. Ztg.“: Der durch den franzöſiſchen Jmperialismus des Herrn
Poincaré, durch die Markzerrüttung und die Jnflation erzeugte
Reichstag hat geendet. Nun handelt es ſich um die Sicherſtellung der
Geſundung in der deutſchen Außenpolitik, die ſeit London angebahnt
iſt. Das ſchwerleidende beſetzte Gebiet fordert mit Recht eine demo
kratiſche Außenpolitik. die als Grundlage einer demokratiſchen Außen
am Deutſchland wieder zur gleichberechtigten Nation in Europa
macht.

Der „Vorwärts“ erklärt, daß die Kunde von der endlich voll
zogenen Auflöſung des unmöglichen Reichstags vom 4. Mai überall
in den Kreiſen der Sozialdemokraten geradezu Jubel hervorgerufen
habe. Man empfinde dieſe Auflöſung als einen Sieg der Vernunft
und des Rechts. Die Wahlen müſſen ſo ausfallen, daß den Vertretern
des Beſitzes ein für allemal die Luſt vergehe, eine Regierung gegen
die Republik und gegen die breiten Maſſen des arbeitenden Volkes
aufzurichten.

Die Schließung der Berliner Börſe

geſchäft unmöglich machen, das nachzuprüfen
zuſtändigen Regierungsorgane ſein. Die Allgemein
ein Jntereſſe, darüber Klarheit zu erhalten, ob unt
Finanzen des Reiches durch eine etwaige Herabſetzung d
umſatzſteuer in Mitleidenſchaft gezogen werde uch
ſorgſame Prüfung angezeigt; insbeſondere
Verkehrsſteuern, wenn ſie über eine gewiſſe H
werden, nicht einen Mehr-, ſondern einen Minde
wie das beiſpielsweiſe bei den Poſtgebühren der

aät vor allem
inwieweit die

B

der Börſe gehen auch auf eine Wiedereinführr es Te
Wie es ſcheint, wird der Reichsrat ſich demnächſt für
zulaſſung des Getreideterminhandels ausſprechen.
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Endlich Fortſchritte der
Däüſſeldorf, 21. Okt. (T. Am Sonnabend Abend hat ein

Bataillon Jäger Düſſeldorf verlaſſen. Die freigewordenen Quartiere
ſind für die aus Dortmund zu erwartenden Truppen beſtimmt, die
aber, wie man glaubt, nur ein bis zwei Tage in Düſſeldorf bleiben
werden. Man erwartet eine allgemeine Umgruppierung der mili
täriſchen Formationen, um die Beſatzungstruppen zu verringern.
Schon jetzt ſind zahlreiche Gebäude frei geworden, was in erſter Linie
darauf zurückzuführen iſt, daß die Regie ihren Betrieb allmählich ein
ſtellt und die Micum nicht mehr exiſtiert. Die Beſatzungsbehörden
aber legen ſich die allergrößte Sparſamkeit auf, weil auf Grund des
Londoner Abkommens Frankreich die Mieten und die ſonſtigen Quar
tierkoſten zu tragen hat.

Abmarſch von dortmund vorausſichtlich Mittwoch früh.
Dortmund, 21. Okt. (T.U.) Die genaue Stunde des Ab

marſches der franzöſiſchen Truppen iſt vom Hauptquartier der dritten
Diviſion, das ſich in Dortmund befindet, noch nicht feſtgeſetzt
worden. Man nimmt aber an, daß die Franzoſen dem Wunſche der
Deutſchen Behörde entgegenkommen und in den frühen Morgenſtunden
des 22. Oktobers abmarſchieren werden. Um Zwiſchenfälle zu ver
meiden, wird die Polizei umfangreiche Abſperrungsmaßnahmen treffen
und Verſtärkungen heranziehen. Jm Anſchluß an den Abmarſch der
Franzoſen trifft bereits ein nicht unerheblicher Teil der früher in
Dortmund ſtationierten Schutzmannſchaft ein. Die Beſtimmungsorte
der aus Dortmund abrückenden Truppen werden von den Franzoſen
noch geheim gehalten, doch verlautet, daß Recklinghauſen und Düſſel-
dorf als neue Garniſonen in Ausſicht genommen ſind. Die Einquar-
tierungsſchwierigkeiten in dem ſchon an ſich überlaſteten Düſſeldorf
ſollen die Verzögerung des Abmaxſches um einige Tage hervorgerufen
haben. Das Diviſionskommando wird wahrſcheinlich noch nicht ver
legt werden.

Die Rückgabe der Zoll-, Forſt- und Domänen- Verwaltung.
Koblenz, 21. Okt. (T. Nach längeren Verhandlungen

wurde geſtern zwiſchen der deutſchen Abordnung und der Rheinland-
kommiſſion ein Abkommen über die Rückgabe der Zoll, Forſt und

m

Streiflüchter.

Jm Siebenbürgiſch- Deutſchen Tageblatt“ erzählt der Rechts
anwalt Dr. Karl Hann- von Hannenheim eine gerade jetzt außer
ordentlich intereſſante Erinnerung: Am 3. September 1879 ſtand in
Hermannſtadt vor dem Geſchworenengerichte Baritin, ein rumäniſcher
Helehrter und Schriftſteller, n in Erz gegoſſene Büſte jetzt in
Hermannſtadt aufgeſtellt und in die Obhut der Stadt übergeben wor-
den iſt. Er war wegen Vergehens angeklagt, die rumäniſche Bevölke
rung der Stadt zu Feindſeligkeiten gegen die ungariſche Nation aufge
hetzt zu haben. Nachdem der Staatsanwalt von ſeinem Recht, Ge
ſchworene abzuweiſen, bis zur Erſchöpfung Gebrauch gemacht hatte,
verblieben 18 Geſchworene, von denen 11 Siebenbürger Sachſen
waren. Der Angeklagte betonte, er habe in einer Zeitſchrift „Tran
ſylvania“ lediglich hiſtoriſche Dinge erzählt. Nach halbſtündiger Be
ratung erklärten die Geſchworenen einſtimmig, daß ſie ihn für
nichtſchuldig hielten, worauf er freigeſprochen wurde. Die rumäniſche
Preſſe erkannte damals an, daß die Siebenbürger Deutſchen nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen geurteilt hätten, obſchon es doch damals
gegen Ungarn ging und die deutſchen Siebenbürger nicht gerade un
garnfeindlich waren.

Man braucht ſich nur zu denken, daß heute der Fall ſich wieder
holte, wo allerdings das deutſche Hermannſtadt keine Geſchworenen

mehr hat, während im rumäniſchen Altreich es zahlreiche
Geſchworenengerichte gibt. Der Unterſchied zwiſchen 1879 und 1924
iſt kraß genug!

wen

n der Tſchechei herrſcht einige Empörung. Der Staatsanwaltverfolgt dort mit Vorliebe denge e wenn ſie politiſche
ann wird i uflage angehalten und einge

an d materielle Schädigung ſchon au
Bis jetzt ohne Erfolg Die

gerade unerträglich geworden. Sogar einfache Notizen
be ſtalkung des Hopfenmarkts geben Anlaß zum blindwüten
en Vorgehen. Die deutſche Preſſe des Landes ſtarrt von weißen

Feldern, die die Tüchtigkeit der Zenſur erkennen laſſen. Nun üben
aber auch die Zeitungen der tſchechiſchen Regierungskoalition ge
legentlich an Dingen Kritik, die auch den deutſchen Redakteuren nicht
gefallen. Der Herr Zenſor kann aber nicht gut etwas an einem deutſchen Blatt verſfolgen und in einem tſchechiſchen Blatt ſtehen laſſen!

Der Herr Juſtizminiſter ſagt ſtolz, eine ſo doppelte Moral könne
man ihm nicht zumuten, die Koalitionsblätter müßten eben vor
ichtiger ſein und wenigſtens nicht den Wortlaut der anſtößigen
otizen ſo faſſen, wie er in den deutſchen Zeitungen ſteht, ſondern

nur den Sinn wiedergeben, dann könne man ſie ſchon durchſchlüpfen
laſſen. Es iſt reichlich pikant, daß das tſchechiſche Juſtizminiſterium
den „Blättern der Koalition“ die „oppoſitionelle Preſſe“ gegenüber
ſtellt und danach einen für die Herren Juriſten doch ſicherlich recht
lich nicht vorhandenen politiſchen Unterſchied in die Zenſur eingeführt

)as Juſtizminiſterium ſagt auch, es fände kanm noch geeignete
enſoren, weil ſich alle anſtändigen Leute davor hüteten, ſich in der
valitionspreſſe wegen ihrer Zenſurkunſtſtückchen, die doch der deut

ſchen Preſſe gelten, heruntermachen zu laſſen. Nun will auch der
Henſor künftig die Preſſe nicht mehr materiell ſchädigen, er will nicht
mehr konfiszieren, ſondern durch Strafanträge gegen die Redakteure
porgehen. Das aber will er erſt nach der Konfiskation tun. Zu
deutſch alſo: Künftig wird konfisziert und damit materiell geſchädigt
und dann noch extra der Redakteur verfolgt. Eine ſchöne „Erleichte
rung“! Stagatserhaltende Redakteure werden freilich dann wohl auf
die gütige Milde und vppoſitionelle Redaktenre auf die väterliche
Strenge der Herren Richter rechnen dürfen. Nette Zuſtände! Und
das nach dem Benzinſkandal, der noch heute zum Himmel ſtinkt!

Das alte Oſterreich hat vor einiger Zeit vor unvordenklichen
Jahren einen Weltkrieg mit heraufbeſchworen und verloren.
Erinnert man ſich recht, daß zu den Gegnern der Donaumonarchie
auch Frankreich gehörte? Jn Hſterreich hat man es anſcheinend ver
geſſen, in Paris weiß man es noch, hält es aber für politiſch, es
allmählich vergeſſen zu machen. Die Bewegung „Großdeutſchland“ iſt
a den Franzoſen wohl diejenige, die ſie am meiſten das Gruſeln
ehrt. Miniſterpräſident Herriok hat die „Neue Freie Preſſe“ läßt

es ſich aus Paris telegraphieren den Automobilſalon im Grand
Palais in den Champs-Elyſées beſucht und im Anſchluß daran auch
die Ausſtellung der öſterreichiſchen Antomobilfirma Steyr beſichtigt.
Dort empfing ihn der öſterreichiſche Geſandte. Herr Herriot ſagte,
es liege ihm daran, durch ſein Kommen den öſterreichiſchen Auto
mobilfabriken, die „ans Gründen rein formeller Natur“ in dieſem
Jahre zur offiziellen Teilnahme am Salon ſelbſt noch nicht zugelaſſen
werden könnten, einen Beweis ſeines ſympathiſchen Jntereſſes zu

eben. Er ſpendete darauf der öſterreichiſchen Automobilinduſtriea Lob und lud ſie zur zahlreichen Beteiligung bei der Lyoner
eſſe ein. Peitſche und Zuckerbrot! Zum Salon läßt man die

„Feinde“ noch nicht zu, aber ſchon beglückwünſcht man ſie und über
er ſie mit Lob. Die franzöſiſche Propaganda arbeitet mit wunder

grer nuancierter Geſchicklichkeit, das muß man ihr laſſen. Und die
Oſfterreicher ſind geſchmeichelt und kriechen vergnügt auf den Leim.

Vor wenigen Wochen veranſtaltete die Wiener Handels
kammer eine Fahrt nach Paris, und es gab dort offizielle Emp-
änge und freundliche Austauſchreden. Dieſer Tage fand unter dem
hrenſchutze man gebraucht in Wien wenigſtens die gutdeutſchen

Worte des franzöſiſchen Geſandten und des Wiener Polizeipräſi
denten ein Ringkampfmatch zwiſchen der Pariſer und der Wiener Po
lizei ſtatt in Form einer großen Feſtakademie“, bei der die Muſik
orcheſter und Singchöre der Wiener Schutzmannſchaft mitwirkten.
Glänzender Beſuch, „feſtlich geſtimmte Menge“, Jubel, Begeiſterung
Ob es tatſächlich wahr iſt, daß Oſterreich gegen die Franzoſen Krieg
efüührt hat, gegen dieſelben Franzoſen, die heute noch bruder- deutſchesSenr beſetzt halten und knebeln, gegen bruder- deutſches Land Bünd

niſſe ſchmieden und Welttruppen mobiliſieren

rzliche Aufnahme der zahlreichen

ars

Räumung im Weſten!
Domänen Verwaltung erzielt. Darnach gehen dieſe Verwaltungen mitdem 21. Oktober in deahche Hände über. Am gleichen Tage werden

die Ein und Ausfuhrämter in Bad Ems und Düſſeldorf ihre Tätig
keit einſtellen, ſo daß vom 21. Oktober an die Ein und Ausfuhr-
bewilligungen ausſchließlich von den deutſchen Stellen erteilt werden.
über die ſchwebenden Forderungen und laufenden Verträge wurde
eine Vereinbarung getroffen

Zum Abbau der Regie.
DHortmund, 21. Okt. (T.U.) Die übergabe der Strecke

Dortmund-Bochum an die deutſche Behörde ſoll nach den bisherigen
aber noch nicht endgültigen Beſtimmungen am 6. November erfolgen.

Der Bahnhof Limburg an die Reichsbahnverwaltung zurückgegeben.

Koblenz, 21. Okt. (T.U.) Die Bahnhöfe Limburg und Eſch
hofen ſind von der Regie an die Reichsbahnverwaltung zurückgegeben
worden. Die übergabeverhandlungen wickeln ſich reibungslos ab. Der
übrige Teil der Strecke Höchſt-Limburg bleibt einſtweilen noch unter
der Verwaltung der Regie. Die Beſetzung der Stadt Limburg wird
am 28. Oktober mittags aufhören. Aus Eſchhofen ſind die franzö
ſiſchen Poſten bereits abgezogen. Nachdem die bisher beſetzten Orte
des Kreiſes inzwiſchen geräumt worden ſind, iſt jetzt der geſamte Kreis
Limburg vom 28. Oktober ab vollkommen von der Beſatzung frei, ſo
daß von dieſem Tage ab der Kreis wieder zum unbeſetzten Gebiet
gehört. Mannheim wird heute geräumt.

Endlich Räumung des Mannheimer Hafens.
Berlin, 21. Okt. (T. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt

wird, ſollen die Franzoſen Dienstag vormittag 6,350 Uhr das Mann
heimer Schloß und den Hafen räunmen.

Räumung Dortmunds morgen vormittag 10 Uhr.
Dortmund, 21. Okt. (T. Die hieſige Beſatzungsbehörde hat

der Dortmunder Polizei offiziell mitgeteilt, daß ſie am Mittwoch um
10 Uhr vormittags die Stadt räumt. Jn maßgebenden Kreiſen der
Dortmunder Verwaltung glaubt man jedoch, daß die Franzoſen ſchon

der Nachtzeit abrücken werden.

rühmte „Drehſcheibe Europas“, Wien, wieder in Verbindung mit
Paris zu bringen. Jm Namen der franzöſiſchen Regierung ant
wortete ebenſo herzlich der Präſident des Komitees der franzöſiſchen
Exporteure, der den Oſterreichern vollſte franzöſiſche Unterſtützung
zuſagte und wünſchte, daß die heute noch zwiſchen beiden Ländern vor
handene Barrikade ſich bald in eine Brücke verwandle. Dann ver-
ſicherte noch der Vertreter der Wiener Kaufmannſchaft, daß ſie das
Band zwiſchen Paris und Wien immer enger knüpfen wolle.

Vor kurzem beſuchten auch elſäſſiſche Jnduſtrielle Wien und einer
von ihnen hielt in der franzöſiſchen Geſandtſchaft einen Vortrag, zu
dem in der Wiener Preſſe eingeladen wurde.

Sind wir feinhörig genug, dieſe Dinge zu begreifen

Der neue mexikaniſche Präſident, General Calles, war in Deutſch
land. Zur gleichen Zeit etwa hat Frankreich mit großer Geſte und
geſchickter Aufmachung „einen ſchönen Zug von Gunſt bezeugt“, wie
die bedeutende Zeitung „El Univerſal“ berichtet: Der Univerſitätsrat
von Paris hat die nötigen Mittel beſchafft, jedes Jahr einen Pro
feſſor, und zwar einen beſonderen Spezialiſten, an die Univerſität
und in die Hauptſtadt Mexiko zu entſenden, damit er dort und im
ganzen Land Vorträge halte. Da die franzöſiſche Kammer, ſo ſchreibt
die mexikaniſche Zeitung weiter, ſich der hohen Bedeutung, die das für
die lateiniſche Kultur wie auch für die geiſtigen Beziehungen zwiſchen
den beiden Nationen hat, bewußt iſt, hat ſie einſtimmig beſchloſſen,
daß die franzöſiſche Kolonie in Mexiko mit dem Univerſitätsrat von
Paris zuſammenarbeiten ſoll, um die nötigen Summen aufzubringen,

ſollen.
Jn knappen Worten eine Tat der Kulturpropaganda, von der

wir mehr reden und in der die andern mehr handeln. Etwas bos-
haft h der „Univerſal“ mit ziemlich deutlicher Anſpielung dazu:
Koſt pieliger

ßen diplomatiſchen Miſſionen
Deutſchland hat bekanntlich den wertvollen Poſten eines der

beſten deutſchen Sinologen, Dr. Richard Wilhelm, der in Peking
Ausgezeichnetes geleiſtet hat, abgebaut.

Der Reichskanzler
über die deutſch-franzöſiſchen Beziehungen.

Paris, 21. Okt. (TU) „pPetit Pariſien“ veröffentlicht ein
Jnterview, das Reichskanzler Dr. Marx dem Sonderberichterſtatter
des Blattes gewährte. Auf die Frage, ob Frankreich an eine wirk
liche Befriedigung glauben könne, antwortete Dr. Marx: Die Mehr
zahl des deutſchen Volkes fühlt keinen Haß gegen Frankreich. Die
antifranzöſiſche Bewegung, die während der Ruhrbeſetzung zum Aus
druck kam, hatte in erſter Linie politiſche Gründe. Jetzt, nachdem dieſe
Gründe verſchwunden ſind, macht die Befriedung faſt täglich weitereFortſchritte. Sie wiſſen, daß ein Teil der Rechtsparteien ſur die nach
dem Dawesplan vorgeſehenen Geſetze geſtimmt hat. Das ſpricht deut
lich dafür daß ſich auch bei den Nationaliſtiſchen eine gewiſſe Neigung
zu einer Annäherungspolitik geltend macht. Die

dem Maße ſtatt wie früher.z Agitation der Völkiſchen findet nicht mehr in Auf dieFrage, welche Grü
h

Markbewertung in Newyork unverändert.

Aus Rom keilt das faſziſtiſche Preſſeamt mit, daß die National
miliz (1. und 2. Aufgebot) die am 28. Oktober dem Könige den Treu
eid ſchwören wird, ungefähr 295 000 Mann umfaßt.
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Wie Reuter aus Dſchidda meldet, hat der Rat der Notablen unter
Zuſtimmung des Königs Ali von Hedſchas die Wahabiten gebeten, eine
Kommiſſion von vier führenden Perſönlichkeiten aus Dſchidda zwecks
Unterhandlungen zu empfangen.

Dienstag früh 654 Uhr haben die Franzoſen das Mannheimer
Schloß und den Hafen geräumt.

Am Montag verſtarb hier General der Jnfanterie Hugo Frhr.
von Freytag-Loringhoven, ſtellvertretender Generalquartiermeiſter im
Weltkriege, nach ſchwerer Krankheit.

Graf Apponht betont in ſeinem geſtrigen Rechenſchaftsbericht vor
ſeinen Wählern, Ungarn nehme unter den 47 Nationen eine ziem
lich iſolierte Stellung ein. Die im Völkerbund vorhandenen poli
tiſchen Einflüſſe ſeien ihm ungünſtig Er ſei in Genf beſtrebt geweſen,
Vertrauen und Sympathie zu erwecken, die von ihm erreichten Erfolge
ſeien aber ſehr beſcheiden.

Havas berichtet aus Brüſſel, es ſei ganz ſicher, daß am 27 Oktober
der Völkerbundsrat in Brüſſel über den engliſch- türkiſchen Moſſul
konflikt verhandeln werde. Die Verhandlungen würden 3 oder 4 Tage
beanſpruchen

Nach einer dem Reichstag zugegangenen Denkſchrift des Reichs
poſtminiſters hat die Reichspoſt ſeit dem 1. Februar 1924 ein über
ſchuß von 50 Millionen Goldmark erzielt.

Das Poſtkommiſſariat des Sowjetbundes wird eine neue Brief
markenſerie herausgeben. Die Poſtwertzeichen tragen das Porträt
Lenins.

Nach einer Meldung der „Times“ brachten georgiſche Aufſtändiſche
einen Expreßzug auf der Strecke Kutſis-Rion n Stehen und nahmen
den Reiſenden, unter denen ſich auch drei Mitglieder des Exekutiv

bſterreichiſchen Vertretung, dexen Abſicht es ſei, gegenſeitige Fühlung koömitees von Kutſis und ein kommuniſtiſcher Berichterſtatter befanden,
die Wertſachen ab.

damit ſtatt des einen Profeſſors jedes Jahr deren zwei kommen

und viel weniger nußbringend iſt eine gewiſſe Art von Paris 21. Okt.

eweſen ſeien erklärte der Reichskanzleru, daß es vor allem die
ondoner Konferenz und der Erfolg der deutſchen Anleihe, r die

Räumung der beſetzten Gebiete geweſen wäre. Schließlich fragte der
Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ noch, wie die innerpolitiſche
Lage Deutſchlands ſei. Der Kanzler gab der Meinung Ausdruck,
daß ſich

die Lage im Laufe der Woche entſcheiden
werde. Außerdem gab der Reichskanzler auf verſchiedene Fragen,
ſchriftliche Erklärungen ab, und zwar erſtens auf die Frage, ob die
Ergebniſſe der Londoner Konferenz Genugtuung in Deutſchland her
vorgerufen hätten. Der Dawesplan iſt lebhaft umſtritten und
klärt ſich auch die verſchiedene Meinung über die Londoner Erge niſſe
Die Verpflichtungen, die wir übernommen haben, ſind ſchwer. Aber
Frankreich kann verſichert ſein, daß Deutſchland die Verpflichtungen
aus dem Dawesplan loyal ausführen wird. Jch habe nicht den ge
ringſten Zweifel, daß die Regierung hierbei von der Mehrheit des
deutſchen Volkes unterſtützt wird.

Zweitens auf die Frage, ob die Durchführung der Modalitäten
des Dawes Planes irgendwelche Schwierigkeiten bereiten könne, ant
wortete Dr. Marx: Darauf kann ich nur antworten, das keine un
überwindliche Schwierigkeiten zu befürchten ſind, wenn die Verhand
lungen im Geiſte der Londoner Konferenz fortgeführt werden.

Drittens: Sie wollen wiſſen, ob die deutſche Induſtrie tatſächlich
die Auslandskredite zu erhalten glaubt, die für ſie notwendig ſind.
Das Hängt von dem Vertrauen ab, daß das Ausland in unſere Wirt
ſchaft ſetzt.

Vierkens: Die Handelsvertragsverhandlungen mit Frankreich
ſind noch in vollem Gange. Jch habe die Hoffnung, daß wir bei dem
guten Willen der beiden Völker zu einem Reſultat kommen werden,
das uns die Anbahnung wirtſchaftlicher und friedlicher Beziehungen
zwiſchen den beiden Ländern ermöglicht

Fünftens: Wic ſie wiſſen, iſt ein Meinungsaustauſch mit den
Alliierten über Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund in die Wege
geleitet. Unſer Standpunkt über den Sitz Deutſchlands im Völker
bundsrat ſcheint man anzuerkennen.

Eine Kundgebung Herriots.
Der Kongreß der franzöſiſchen radikalen Partei in Boulogneſur

Mer hat ſeinen Abſchluß in einem großen Bankett gefunden, auf dem
der franzöſiſche Miniſterpräſident eine ausführliche die innere und
äußere Politik der Radikalen programmatiſch behandelnde Rede hielt.
Herriot iſt dabei auch auf das Verhältnis Frankreichs zu Deutſchland
eingegangen und, wie von ihm nicht anders zu erwarten war, für eine
Politik der Verſöhnung eingetreten. Er ſtellte feſt, daß die Beziehungen
zu Deutſchland ſich ſogar, wie aus dem Verlauf der Handelsvertrags
verhandlungen und aus anderen Anzeichen hervorgehe, in der letzten
Zeit gebeſſert hätten. Auch in Deutſchland wird man dieſe Hinweiſe
Herriots, zugleich aber den Wunſch ausſprechen, daß es den Deutſchen
durch Querkreibereten nationaliſtiſcher franzöſiſcher Kreiſe nicht ſo
ſchwer gemacht wird, dieſes Ziel zu erreichen.

Wenn Herriot weiterhin gegen die deutſchen Ver
bände in Redenesarten ſich verbreitet hat, die uns an gewiſſe Sonn
tagsreden ſeines Vorgängers erinnerten, ſo ſcheint er nicht zu begreifen, daß die Urſache für den Revanchegedanken in Fragkreich liegt,

und daß er ja ſelbſt nicht die Macht hat, im beſetzten Weſten dem
Treiben der Chauviniſten ſo gründlich und raſch ein Ende zu machen,
wie es dem Londoner Abkommen entſpräche.

Wenn Herriot von Verſöhnung redet und Befriedung, ſo iſt ihm
zu erwidern, daß man in Frankreich ſchon immer den Balken im
eigenen Auge vergaß und über den Splitter im fremden zeterte. So
lange wir Schikanie und Bedrückung zu ſpüren haben, werden auch die
ſchönſten Reden keinen tiefen Eindruck auf uns machen!

Außenpolitiſche Aberſicht.

Franzöſiſch-türkiſche Verhandlungen.
(Tu.) Nach Meldungen aus Konſtantinopel

hat General Mangin in Angora die Verhandlungen mit der türki
ſchen Regierung wegen der zukünftigen Verwaltung der Diſtrikte
Antiochien und Alexandrien aufgenommen Bekanntlich verlangen die
Türken für dieſe Gebiete eine autonome Regierung.

Eine Proklamation Jbn Sands.
Paris 21. Okt. (TU.) Der „Temps“ meldet aus Hedſchas,

daß der Sultan von Nedjem, Jbn Sand, in Mekka eingetroffen iſt.
Er veröffentlichte eine Proklamation, in der er den König Huſſein
anklagt, er hätte die Jntereſſen der Heiligen Orte des Jslam verletzt
und das Volk von Hedſchas verhindert, die Pilgerfahrt nach Mekka
anzutreten. Ferner betont er, daß er nicht die Abſicht habe, Hedſchas
vom Kalifat zu trennen, daß er aber unter allen Umſtänden die Ehre
der mohammedaniſchen Religion aufrechterhalten wolle.

Die Ratifizierung des engliſch- ruſſiſchen Vertrages verſchoben.
Berlin, 21. Okt. Das „Berl. Tagebl.“ berichtet aus Moskau:

Angeſichts der Regierungskriſe in England beſchloß die Zentral
exekutive der Sowjetunion, die Ratifizierung des engliſch- ruſſiſchen
Vertrages zu verſchieben und die Entſcheidung dem Präſidium zu
überlaſſen.

Die deutſche Anleihe in Holland hundertfach
überzeichnet.

Berlin, 21. Okt. Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Amſterdam
Wie „Allgemeen Handelsbladet“ erfährt, iſt die deutſche Anleihe hun
rin überzeichnet worden, ſo daß nur ein Prozent zugeteilt wer

en kann.
Die Wahlen zum norwegiſchen Storthing.

Chriſtiania 21. Okt. (TU.) Dienstag finden die Wahlen
zum norwegiſchen Storthing ſtatt. Das Miniſterium Mohwinckel
kam erſt vor einigen Mongten ans Ruder und hat inzwiſchen zur
Genüge gezeigt, daß es den Kampf mit den Spiritusſchmugglern nicht
aufnehmen kann. Der Wahlkampf wird unter der Parole Für Ver
beſſerung der Finanzen und Kampf gegen den Kommunismus geführt.
Die Kommuniſten haben mit ihren Dynamitattentaten und anderen
Gewalttätigkeiten in letzter Zeit die Volksſtimmung gegen ſich erregt
Sie haben ſich in zwei Parteien geteilt, die einander ſcharf bekämpfen
Man glaubt, daß die Sozialdemokraten auf Koſten der Kommuniſten
viele Stimmen gewinnen werden.

Heutſchland.

Tirpitz verteidigt die Annahme des DawesPaktes.
München, 21. Okt. (TU.) Großadmixal v. Tirpitz hatte vor

einem geladenen Wählerkreis in München Ausführungen über die
politiſche Lage und insbeſondere über das Londoner Abkommen ge
macht. Er betonte dabei, wie nunmehr die „Münch. Neuſte. Nachr.“
mitteilen, ausdrücklich, daß er kein Parteimann in engerem Sinne

ſondern es als ſeine Hauptaufgabe anſehe, alle nationalen Kräfte
es ganzen deutſchen Volkes zuſammenzuführen. Deshalb beklage er

auch den neu entbrannten Konfeſſionshader auf das tiefſte. Die Ab
lehnung der Dawes- Geſetze hätte dazu geführt, daß Deutſchland außen
politiſch vollkommen iſoliert geweſen wäre und die Weltmeinung ein
ſchließlich der Neutralen geſchloſſen gegen ſich hätte. Jnnerpolitiſch
aber wäre es zur Auflöſung gekommen, welche der Linken die denkbar
beſte Wahlpropaganda gegeben hätte. Er ſei mit aller Energie für
eine Regierungszuſammenſetzung eingetreten, welche nationale Belange
für alle Parteiintereſſen ſtellt

Eine Kundgebung gegen die Börſenumſatzſtener.
Berlin, 21. Okt. (T. An der Berliner Börſe fand Montag

eine ſpontane Kundgebung der Börſenbeſucher gegen die hohe Börſen
umſatzſteuer ſtatt. Das Geſchäft wurde gegen zwölf Uhr an allen
Märkten unterbrochen und die Börſenbeſucher kamen im zweiten
Börſenſagal zuſammen, wo verſchiedene Bankiers und Bankdirektoren
in ſcharfen Worten gegen die Börſenumſatzſteuer ſprachen. Nach der
Kundgebung beſchäftigte ſich der Börſenvorſtand in einer Sitzung mit
der Angelegenheit und es wurde alsdann folgender Bericht amtlich
veröffentlicht: „Der Börſenvorſtand hat beſchloſſen, im Anſchluß an
die heutige freiwillige Kundgebung innerhalb der Börſe wegen Auf
hebung der Börſenſtempelſtener die Börſenverſammlung der Abteilung
Wertpapierbörſe heute ausfallen zu ſaſſen.“ Von der Schließung aber
bleiben unbeeinflußt die Produktenmärkte Ferner werden wahrſchein
lich die Deviſen, Noten und Metalle notiert. Jm Augenblick läßt ſich
über die drei letzten Notierungen noch nichts genaues ſagen, da ein
amtlicher Beſchluß zur Zeit nicht beſteht.



e

S

e

Nr. 248. Merſeburger Korreſpondent, Dienstag den 21. Oktober 1924. Seite 3.

Merſeburg und Umgegend
21. Oktober.

r Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feierte geſtern der Glaſer
meiſter Guſtav Weber Weißenfelſer Straße. Mit dieſem Feſt fiel
auch das 30 jährige Geſchäftsjubiläum der Firma G. Weber zuſammen.
In dieſer Zeit hat es der Geſchäftsinhaber verſtanden, aus einer be
ſcheidenen Glaſerei eine moderne, allen Anforderungen entſprechende
Tiſchlerei und Glaſerei mit Hilfe ſeiner Söhne zu ſchaffen. Glück auf
zur goldenen 50!

Preſſefeſt. Der Verein Halliſche Preſſe, dem auch die Merſe
burger verantwortlichen Schriftleiter angehören, feiert am 6. No
vember in Halle in ſämtlichen Räumen des Stadtſchützenhauſes das
Preſſefeſt, für Halle von altersher eines der regſten und eleganteſten
Feſte der Saiſon. Karten zu dem Preſſefeſt, das wieder eine Fülle
von Darbietungen bringt, ſind noch durch den Verein Halliſche Preſſe
erhältlich (Dr. Krüger, Halle, „Allgemeine Zeitung“).

Der 208. Bildungsabend findet Montag den 27. Oktober im
Jugendheim „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Studienrat Lindemann
vom Handfertigkeitsſeminar in Leipzig hält einenLichtbildervortrag über Geſchmack im kleinen. Dieſer Vortrag
wird deshalb von großem Intereſſe für die Jugend und ihre Freunde
ſein, die am Baſteln, Holz-, Papp- und Metallgeſtaltung Freude
haben. Wieviel Unſchönes, Unpraktiſches finden wir oft unter den
Gegenſtänden des Hauſes! Wieviel Geſchmackloſes macht ſich breit!
Studienrat Lindemann, ein ſehr geſchätzter Pädagoge am Leipziger
Handfertigkeitsſeminar, wird an der Hand von Lichtbildern zeigen,
wie man mit einfachen Mitteln Praktiſches und Schönes für das
Haus herſtellen und den Hausgreuel verbannen kann. Jn den Merſe
burger Blättern für Jugendführung und Jugendtat erſcheint von dem
Vortragenden in der Nummer, die am 1. November ausgegeben wird,
ein trefflicher Aufſatz: „Unſer Chriſtbaumſchmu ck.* Wir
machen auf dieſen 208. Bildungsabend ganz beſonders aufmerkſam.

(Siebe Anzeige.
Wohltstigkeitsveranſtaltung. Am Mittwoch abend veran

ſtalten Damen, Herren und Kinder aller Kreiſe im „Tivoli“ einen
Unterhaltungsabend, deſſen Reinertrag für die Weihnachtsbeſcherung
der Kriegerhinterbliebenen der Kreisgruppe Merſeburg Stadt des
Deutſchen Reichskriegerbundes Kyffhäuſer beſtimmt iſt. Jm Anzeigen
teil unſerer Zeitung iſt die Veranſtaltung und das Programm ſchon
geſtern bekanntgegeben. Die einzelnen Nummern der Voxtragsfolge
bieten in Geſang, Tanz und Muſik nur Vorzügliches. Auch an dieſer
Stelle wird die Einwohnerſchaft unſerer Stadt auf dieſe Veranſtal
tung nochmals aufmerkſam gemacht und herzlichſt gebeten, die gute
Sache durch recht zahlreichen Beſuch zu unterſtühen. Die beſondere
Rotlage unſerer Kriegerhinterbliebenen in unſeren ſchwierigen wirt
ſchaſtlichen Verhältniſſen dürfte wohl allgemein bekannt ſein

Der Merſeburger Schrebergarten-Verein „Nord“, e. V., hatte
am Sonntag nachmittag im Vereinsheim ſeine Jahresverſammlung

i f Der Vorſitzende, Eiſenbahnſchaffner Schmidt, gab nach
nung zunächſt die Tag nung bekannt und dankte für ein

ſchönes Tiſchbanner, das ein ungenannter Geber dem Verein ſtiftete.
Hierauf erſtattete derſelbe den Jahresbericht, der eine Reihe neuer
Anſchaffungen verzeichnet und ſich über die weitere Entwickelung der
Anlage in günſtiger Weiſe äußert. Daß ſich der Verein auch im ab
gelauſenen Jahre auf dem Gebiete der Jugendpflege nach Kräften
betätigt hat, wurde beſonders hervorgehoben. Die Zahl der Mitglie
der beträgt 189. Anſchließend erſtattete Werkmeiſter Knothe den
Bericht über die Tätigkeit des Gartenausſchuſſes, der für die Auf
rechterhaltung der Ordnung in den Gärten zu ſorgen hat. Seine Aus
führungen zeigten, daß der Ausſchuß mit beſtem Erfolge arbeitete und
zum Beſten des ganzen Unternehmens wirkte. Punkt 2 betraf den
Rechenſchaftsbericht und die Entlaſtung des Schatzmeiſters. Letzterer
Oberſekretär Zuchold, machte der Verſammlung über die im Laufe
des Jahres durch ſeine Hände gegangenen Einnahmen und Ausgaben
des Vereins, die mit 3153 Mk. balancieren, eingehende Mitteilungen
die allſeitige Befriedigung hervorriefen. Die beantragte Entlaſtung
wurde anſtandslos erteilt. Der außerdem vom Schatzmeiſter unter
breitete Vermögensnachweis für das Geſchäftsjahr 1924 beziffert den
Aktivbeſtand des Vereins auf 42 285 Mark, dem die reduzierten Hypo
thekenſchulden und der Ertrag der Anteilſcheine gegenüberſtehen ſodaß
den 92 Garteninhabern ein ideeller Gewinnanteil von je 382 Mk. za
geſchrieben werden kann.
1994/95 genehmigt. Derſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe m
2 207 Mark ab. Der Mitgliedsbeitrag hat eine Erhöhung auf 4 Mark
erfahren; der Feldpacht beträgt 2 Pfg. für das Quadratmeter
Punkt 4 betraf Satzungsänderungen, die durch die Beſtimmungen de
Reichsverbandes der Kleingarten-Vereine, dem der Verein jetzt angs
hört, notwendig wurden und einſtimmige Annahme fanden. Seitens
des Vorſtandes kann nunmehr bei der Aufſichtsbehörde der Antrag
guf Anerkennung der Gemeinnützigkeit des Vereins geſtellt werden
Punkt 5 brachte einen Antrag, der die volle Aufwertung der Mit
gliederanteile von 1911 und 1919 auf 10 reſp. 2 Mk. bezweckte und
allſeitige Zuſtimmung fand. Punkt 6 betraf die Wahlen. Hier
bei wurden die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder
Becker Hahn und Zuchold einſtimmig wiedergewählt und für
den altershalber zurückgekretenen Privatmann Rößner der Maurer
polier Hirſchfeld neugewählt. Erſterem wurde anläßlich ſeiner
langjährigen Tätigkeit als Vorſtändsmitglied die Ehrenmitgliedſchaft
zuerkannt. Weiterhin wurden wieder reſp. neugewählt: Jn die Gav
tenkommiſſion die Mitglieder Knothe, Joſche und Pries; als
Materialienverwalter Poſtſchaffner Graul; in die Spielkommiſſion
die Mitglieder Schwierſch, Pohlenz und Zimmermannals Reviſoren die Mitglieder Fricke und Wilk; in die Wirtſchafts
kommiſſion die Mitglieder Barth, Becker und Zuchold und
in das Schiedsgericht die Mitglieder Kuphal, Martin un
Scholle Bei Punkt 7 (Verſchiedenes) machte der Vorſitzende u. a
bekannt, daß der Naturheilverein ſein Luft und Sonnenbad verlegt
hat und auf dem bsher von dieſem benutzten Raum zwei neue Gärten
eingerichtet werden. Als Weihnachtsfeier für die Kinder des Vereins
iſt ein Märchenabend mit Lichtbildern in Ausſicht genommen. Kurz
nach 7 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Die Getränkeſteuerordnung vor der nächſten Stadtver
ordnetenverſammlung. Die hieſigen Gaſtwirte ſind an den Magiſtrat
mit einem Antrage herangetreten, die Getränkeſteuer auf uheben undwenn dies nicht angängig ſei, die Steuerſätze der M onnng zu

ermäßigen. Dem Antrage auf Aufhebung oder Ermäßigung der
Steuer konnte der Magiſtrat mit Rückſicht auf den Finanzbedarf der
Stadt nicht näher treten, um ſie weniger deshalb, weil bei Aufſtellung
des Haushaltsplanes mit dem vollen Steuerertrags gerechnet worden
und eine anderweitige Deckung für den entſtehenden Fehlbetrag nicht
vorhanden iſt. Dagegen hat der Magiſtrat zur Vereinfachung de
Veranlagungs und Erhebungsverfahrens den II. Nachtrag beſchloſſen
Danach kann die Beſteuerung der Mineralwäſſer ohne Bedenken fallen
gelaſſen werden, weil hierdurch der Steuerertrag aus der Getränke-
ſteuer ſo gut wie garnicht beeinträchtigt wird. Weiter ſoll eine Er
leichterung für die Gaſtwirte dadurch geſchaffen werden, daß di
Steuer von den Brauereien gezahlt werden ſoll. Dann müßte di
jetzige Art der Beſteuerung des von den Gaſtwirten ausgeſchänkter
Branntweins fallen gelaſſen werden. Der Ausfall, der durch der
Fortfall der bisher von den Gaſtwirten gezahlten Trinkbranntwein
ſteuer encſteht, wird durch einen erhöhten Bierſteuerſatz abgegolten
Die Berechnung an der Hand der Steuereingänge der letzten Monate
haben ergeben, daß bei einem Mindeſtſteuerſatz von 330 Mark je
Hektoliter Bier der Ausfall an der bisher erhobenen Trinkbrannt
weinſteuer bei den Gaſtwirten gedeckt wird. Jm übrigen beträgt die
Bierſteuer 5 Proz. des Kleinhandelspreiſes. Die Beſteuerung der im
Kleinhandel verbrauchten, ſowie der von auswärts eingeführten Ge
tränke ſoll wie bisher üblich beibehalten werden. Ferner iſt durch
Punkt 3 des Nachtrages eine erhebliche Vereinfachung der Steuer
erhebung eingetreten. Bisher wurde jedem Steuerpflichtigen ein
Steuerbeſcheid ausgehändigt. In Zukunft hat der Steuerpflichtige di
Steuer ſelbſt zu berechnen und mit der Anmeldung an die Steuer
kaſſe abzuliefern. Nur diejenigen Pflichtigen, bei denen Unſtimmig
keiten feſtgeſtellt werden, erhalten nachträglich einen Steuerbeſcheid
Der II. Nachtrag zur Getränkeſteuerordnung bezweckt daher aus
ſchließlich nur eine Vereinfachung des Veranlagungs und Er
hebungsverfahrens. Der Steuerertrag bleibt gegenüber der bisherigen
Ordnung derſelbe.

Der dramatiſche Verein Euterpe beging am Sonnabend und
Sonntag im Strandſchlößchen die Feier des 22 jährigen
Stiftungsfeſtes. Der Saal konnte kaum die große Anzahl der
Erſchienenen faſſen Wie immer, war für ein reichhaltiges Programm
Sorge getragen. Eingeleitet wurde das Feſt mit einigen exalt aus
geſahrten Konzertſtücken. Danach ſprach Frl. Thieme einen Prolog,
worauf der erſte Vorſitzende Herr Giegler, das Wort ergriff zur
Feſtrede. Er begrüßte die Anweſenden, hielt einen Rückblick auf die

Zu Punkt 3 wurde der Haushaltsplan für

Einweihung der neuen Volksſchule.
Das neue Schulgebäude in der Manteuffelſtraße iſt fertiggeſtellt.

Heute um 11 Uhr hatte der Magiſtrat die Regierung, die Stadtver-
ordneten und das Lehrerkollegium der Schule eingeladen um das
Gebäude ſeinem neuen Zwecke zu über eben. Von der Schule herab
wehte die Fahne Schwarz-RotGold. Der Regierungspräſident, der
leider verhindert war, ſelbſt zu erſcheinen, hatte als ſeinen Vertreter
Oberregierungsrat Nikolaus entſandt. Als Vertreter des Magi-
ſtrats waren erſchienen: Oberbürgermeiſter Hertzog, Stadtbaurat
Zollinger, als Erſchaffer des neuen Gebäudes, die Stadträte
Venſcheck, Lohl und Eichardt, und als Vertreter der
Stadtväter Stadtverordnetenvorſteher Junker. Außerdem waren
zugegen Superintendent Bithorn,
Schule und das Kollegium.

Das Wort ergriff Oberbürgermeiſter Hertzog. Er dankte zu
nächſt den Erſchienenen, daß ſie der Einladung Folge geleiſtet haben.
Dann führte er aus Ein ſehr bedeutſames Ereignis für unſere Stadt
hat uns heute hier zuſammengeführt. Noch nicht lange wäre es her,
da iſt der Gedanke, ein neues Schulgebäude zu errichten, aus finan
ziellen Schwierigkeiten für unausführbar angeſehen worden. Da iſt
Uns nun die Entwicklung zu Hilfe gekommen. Nach langem und

Hwerem Kampfe iſt es der Stadtverwaltung gelungen, das ehemalige
Lazarettgebäude für Schulzwecke freizubekommen. Durch die Um
ſtellung unſerer Währung auf Goldmark warf das Jahr 1923 ſoviel
Mittel im Haushaltsplan ab, daß, ohne eine weitere ſteuerliche Be
laſtung vornehmen zu müſſen, an eine Verwirklichung des Umbaues
des Lazarettgebäudes in eine ſchöne, freundliche, und lichte Schule ge
dacht werden konnte. Der Stadtverordneten verſamm-
lung iſt es zu danken, daß ſie den Plan des Magiſtrats unterſtützte.
So ſehen wir denn heute als das Ergebnis das neue Schulgebäude
vor uns Mit dieſem Werke iſt eine kleine Abhilfe geſchaffen
worden in der größten Sorge unſerer Stadtverwaltung,

der Schaffung beſſerer Volksſchulunterrichtsräume.
Zwar gingen die Pläne der Stadt weiter. Man wollte das Sem i
nargebäude, das ja Oſtern 1925 frei wird, als Volksſchulgebäude
gewinnen. Dieſer Plan ſcheiterte, hoffentlich nur vorläufig, an der
Haltung des preußiſchen Kultusminiſteriums. Deshalb mußten wir
Uns beſchränten. Die Wahl des Lazarett gebäudes als Volksſchule
ſcheint zwar der Entwickelung unſerer Stadt vorauszueilen,
aber nicht lange wird es dauern, dann wird auch dieſes Schulhaus in
mitten eines Stadtviertels liegen. Natürlich gibt der Magiſtrat zu,
daß mit dieſem Werte noch nicht das geſchaffen worden iſt,
pas für unſere Schulverhältniſſe bitter nötig wäre. Der Ober
bürgermeiſter dankte dem Stadtbaurat Zollinger, der in verhält
nismäßig kurzer Zeit dieſes freundliche und lichte Schulhaus, in dem
wir heute weilen, geſchaffen hat. Die Stadt übergibt es dem Leiter
der Schule, Rektor Röth, mit den beſten Wünſchen für Lehrkörper
und Schulkinder. Wenn auch nicht alle Wünſche der Lehrer und der
Elternſchaft erfüllt wurden, ſo ſteht doch der Magiſtrat. und die Stadt
verordnetenverſammlung der Volksſchulbildung mit warmem Herzen
gegenüber.Hierauf ergriff Oberregierungsrat Nikolaus als Vertreter des
Regierungspräſidenten und im Auftrage der Schulaufſichtsbehörde das
Wort. Er führte aus: Als wir von der Abſicht der Stadt Kenntnis
hekamen, waren wir zunächſt im Zweifel oh das Gebäude hier am
Ende der Stadt die richtige Lage für eine Volksſchule habe. Aber wir
kamen zu der Uberzeugung, daß es doch vielleicht richtig war. Es iſt
in der ſchweren wirtſchaftlichen Zeit als ein beſonderes Verdienſt der
Stadt zu betrachten, ein ſo ſchönes luftiges Schulgebäude für Volks
ſchulzwecke einzurichten. Jm Namen der Regierung und der Schul

vergangenen 22 Jahre des Beſtehens des Vereins und ließ ſeine Rede
lingen in einem Hoch auf die Euterpe. Alsdann wurden folgende

Mitglieder für Verdienſte um den Verein mit einem Diplom vedacht:
Giegler, Horn, Birk, Hermann Meerbothe, Fritz Meer-
vbothe, Göhe, Amſft, Fran ke. Außerdem erhielten eine größereAnzahl Mitglieder die Vereins-Ehrennadel. Nach einigen Muſik
ſtücken begann das Theaterſpiel: Ein Sonnenſträhl“. Es ſchilderte
das einſame Leben in einem abgelegenen Forſthauſe und wurde mit

großem Beifall aufgenommen. itg igrab“ vor. Wiederum erfreute die Kapelle durch einige Konzert tücke.
Für Humor ſorgte ein zweites Theaterſtück, der einaktige Schwank:
Freigeſprochen“. Auch hier gaben die Spieler wiederum ihr veſtes
her. Es löſte bisweilen wahre Lachſalven aus und ſtürmiſcher Bei
fall war. der Lohn für die Spieler. Nach einem gemeinſamen Liede
rat der Ball in ſeine Rechte und hielt die Anweſenden noch bis in
die Morgenſtunden des Sonntags in fröhlicher Stimmung beiſammen.
Der Sonntag vormittag vereinigte die Mitglieder wiederum zu einem
urgemütlichen Frühſchoppen. Am Rachmittag und Abend fand noch

mals ein Ball ſtatt, wobei die tanzl uRechnung kam. Der Verein kann mit Befriedigung auf das gute Ge
lingen ſeines 22 Stiftungsfeſtes zurückblicken.

Vom Theaterverein wird uns eine Beſchreibung der Dpe
rettenaufführung „Zigeunerbaron“ aus der „Weimarer Zeitung zu
geſtellt, die anerkennend lautet. Wie wir erfahren, wird die Muſik
(17 Mann) vom hieſigen Beamtenorcheſter geſtellt.

Einweihung des renovierten „Caſino“Saales. Der Wirt
des „Caſino“ ladet zu der am Mittwoch abend ſtattfindenden Ein
weihung des renovierten Saales herzlichſt ein. Die muſikaliſche Aus
geſtaltung des Abends hat das geſamte Beamtenorcheſter übernommen.

Der Beſuch iſt zu empfehlen
Mehr Licht! Angenehm berührt die Aufſtellung von zwei

neuen Gaslaternen in der Bahnhofſtraße, die die bisher ſehr mangel
haft beleuchtete Straße erhellen. Hoſfentlich bekommen auch noch
andere dunkle Straßen, wie z. B. die Dompropſtei, der Durchbruch
an der Brauhausſtraße u. a., Gaslaternen zugewieſen. Es tut
dringend not.

Rektor Röth, als Rektor der

T

Tageskalender.
Mittwoch, 22. Oktober.

Unterhaltungsabend im „Tivoli“. Weihe des renovierten Saales im
„Caſino“ FreihandSchützenGeſellſchaft: Schießen im „Caſino.
Ziegenzuchtgenoſſenſchaft: Generalverſamlung im „Wettiner Hof“.

Taäg lich. vBeths Geſellſchaftshaus: EichhornDuo. Funkenburg:
Bauernſchenke.

Berliner

Wetterwarte.
B. W. am 22. Oktober (Mittwoch): Ziemlich mild, überwiegend

wolkig, mäßiger Regen. 23 Oktober (Donnerstag): Nach kurzer
Beſſerung erneute Trübung und Regen und windig.

Aus dem Landkreiſe.
8 Keuſchberg, 21. Okt. Ein zweiter Aushängekaſten der Gemeinde

Keuſchberg befindet ſich jetzt am Grundſtück des Schneidermeiſters
Bauer in der Leipziger Straße.

s Porbiß, 21. Okt. Im nahen Wölkau war Sonntag früh bei
einem Landwirt in der Wohnun Feuer ausgebrochen. Der Brandkonnte rechtzeitig von den Hausteweohnern ſelbſt gelöſcht werden, ſo

daß die herbeigeeilte Feuerwehr Porbitz nicht in Aktion zu treten
brauchte. Leicht hätte größeres Unheil entſtehen können, denn das
Schlauchmaterial der Gemeinde Wölkau ſoll nur ca. 60 Meter be
tragen, womit. im Ernſtſalle nicht viel anzufangen iſt, und zum andern
ſind die Alarmierungsverhältniſſe ſo ſchlecht, daß rechtzeitige Rettung
ausgeſchloſſen erſcheint. Ein Telephon kann nämlich nicht benutzt
werden, da nachts bei uns der Betrieb ruht. Die Poſt muß unbe
dingt einen Nachtdienſt einrichten. Der durch Feuer angerichtete
Schaden (Dielenverkohlung, Verbrennen eines Schrankes mit Wäſche
und anderes) iſt immerhin beträchtlich.

g Gr.-Göhren, 21. Okt. Am Sonnabend feierte Lehrer Hermann
Köhler ſein 25 jähriges Ortsjubiläum. 25 Jahre ſind es her, daß
Lehrer Köhler in unſerem Orte weilt und den Unterricht erteilt.
Durch ſeine Tatkraft und Freundlichkeit hat er die Jugend des Dorfes
herangebildet zu tüchtigen Menſchen. Noch mancher Erwachſene blickt
mit Freuden auf ſeine Schulzeit zurück. Wir wollen wünſchen, daß
Lehrer Köhler noch lange in unſerer Mitte bleibt.

s Schkeuditz, 21. Okt. Am Sonnabend waren 25 Jahre verfloſſen,
daß der Rendant der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, Emil Lußky,
in die Dienſte der Kaſſe trat. Treu und gewiſſenhaft verwaltete er
er oft ſchweres Amt. Der Vorſtand der Kaſſe, ſeine Kollegen ehrten

en Jubilar in beſonderer Weiſe. Jn den Vormittagsſtunden des

gegangenwird. Trotzdem ſind wir dankbar für dieſes Werk.
Wunſch daß es heranreife zu einem in ſich geſchloſſenen,
ſtarken und felbſtändigen Schulorganismus.

Hierauf trug ein Mitglied das eide

beſonders die tanzluſtige Jugend auf ihre

abteilung bringe ich
Zukunft entgegen.
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arbeit ſind die Wege
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Er führte aus: Wir

Schritt aus
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wir, daß die Stadt,
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Die Räume werden
grüßen das neue S

gericht in Weißenfel

s Lauchſtädt, 21.
Turnvereins Rothſtei

Kampf jedoch trug d
39 Punkten

8 Lauchſtädt, den
ſein 61. Stiftungsfeſt
reich hatte man ſich
friedlichen Wettſtreit
ſam ausgeführte Fre
bung beendete die ü
bungen waren durce

die Preiſe verteilt
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der neuen Schule. daß die Forderungen der n
in ihr verwirklicht werden, nämlich, daß di

wir ſehen die Schaffung dieſes neuen Schulgebäudes als
dieſem

Stadt im Namen der Kinder, der Eltern und
trauriges Stück Schulgeſchichte liegt hinter uns
der Volksſchule J erforderten von der Lehrer
willen für ihren Beruf, von den Ausw
räume auf die Schulkinder ganz zu ſchweigen.
es, als ſollten die Schulverhältniſſe Merſebur

bau eines großen Schulgebäudes.
Planes Frühling 1911“ und „Laßt Sonne herein“
in trefflicher Weiſe den ſehnlichſten Wunſch der Lehrerſchaft
Gebiete des Schulwaſens in unſerer Stadt aus; denn nur im Sonnen
licht gedeiht die Kinderſeele.

ſchönen lichten Räumen, mit einem

Hrganismus der Volksſchule J auseinander gexiſſen.

Bau einer großen Schule geſchaffen worden wäre.

Von der freundlichen,
Dachſtuhl ging es durch die fünf hellen
Jm Erdgeſchoß wurden die anderen fünf
kann wohl ſagen, daß die Schulzimmer in ihrem freundlichen, neuen
Anſtrich einen guten
neuen Baderaum konnte man bereits einige
baſſin tummeln ſehen.

wollte flüchten, wurde aber
zukommender Polizeibeamter nahm ſich der Streitenden an und es
ſtellte ſich heraus, daß der Vater den Stiefſohn feſthalten wollte, der
ihn um einen größeren Geldbetrag beſtohlen hatte.

x Möckerling, 21. Okt.
Möckerling hatte die Frau Minna
Frieda mit einem Paradehammer
erſteren erhebliche Verletzungen

er an die Herrmann 54,50

Lauchſtädt und Schafſtädt

vereins im Fauſtballſpiel gegenüber.
Im erſten unterlag der
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Leiter der Schule, Rektor Röth
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aus dem Plane geworden Er ſelbſthen heute das neue Schulgebäude vor uns, mit
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in die neue Schule ein. Es wäre ſehr erwünſcht
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An der Turnhalle wird noch eifrig gearbeitet.
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dem Gebiete der Merſeburger Schulverhältniſſe. V.

Ei
e S r e evom andern feſtgehalten. n hin

Bei dem Gelde
das einem Verein

gehörte. Vater und Sohn ſind in Oberthau wohnhaft. Der Dieb
kam in Haft.

g Lützen, 21. Okt. Am 18. Oktober dern Ja We
Hlacht bei Leipzig, gründeten 1854 en Soldat

Kreis Querfurt.Der Bergmann Guſtav Schöbel in
Herrmann und deren Tochter

Keilhaue mißhandelt und der
beigebracht. Er wurde vom Amts

s zu einem Monat Gefängnis verurteilt, auch hat
Buße zu zahlen.

Okt. Am Sonntag ſtanden ſich die Mannſchaften des
n Merſeburg und die des hieſigen Jahnſchen Turn

Es wurden zwei Spiele ausgetragen.
Jahnſche Verein mit 36 gegen 41. Im zweiten

er Jahnſche Verein den Sieg davon mit 49 gegen

21. Okt. Der Männerturnverein feierte am Sonntag
Es fanden turneriſche Kampfübungen ſtatt. Zahl

auf dem Schulplatz eingefunden, um die Kräfte im
zu meſſen. Eröffnet wurde die Feier durch gemein
iübungen, welche tadellos gelangen. Eine Marſch
bungen. Es wurden nun Abteilungen gebildet. Die
Hweg leichtathletiſcher Natur als Weit und Hoch

Die Schüler und Turne2

während die übrigen 100
Zum Schluß wurde das Ergebnis verkündet und

Gegen 4 Uhr hatten die Kämpfe ihr Ende erreicht.

Sonntags ſtritten ſich in der unteren Bahnhofſtraße zwei Män er.
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Provinz und Nachbarländer.
Gründung eines Uhrmacherverbandes für die Provinz Sachſen.

Halle. Der Zentralverband der deutſchen Uhrmacher e. V.,
Sitz Halle, hatte die Uhrmacher der Provinz Sachſen für den Sonn
tag nach Halle eingeladen. Der Tagung ging eine Sitzung der Ober
meiſter der Jnnungen und Vereinigungen voraus. Die Verhand
lungen begannen am Vormittag. Nachdem man ſich über Berufs
und Steuerfragen ausgeſprochen hatte. ſchritt man zur Gründuneines Provinzialverbandes. Da der Sitz des Zentratderbantes s
in Halle befindet, war bisher davon abgeſehen worden, einen Unter
verband zu gründen. Jnnungen und Vereinigungen der Provinz
Sachſen verkehrten direkt mit der Geſchäftsſtelle. Jeht wurde aber
von dem Verbandsdirektor König empfohlen, ebenſo wie in allen
anderen Provinzen und Ländern auch die Provinz Sachſen zu einem
Unterberband zuſammenzuſchließen. Der Antrag wurde einſtimmig
angenommen. Zum Vorſihenden des neuen Uhrmacherverbandes
är die Provinz Sachſen wurde der Obermeiſter der Magdeburger
wangsinnung, Ernſt Meyer-Magdeburg, gewählt. Sitz desUnterverbandes iſt Magdeburg. Der nächſte Verbandstag ſoll einen

Monat vor der Reichstagung er deutſchen Uhrmacher in Magdeburg

ſtattfinden.
Das Liebesdrama auf dem Marktplatz

Halle. Nach kurzem Wortwechſel mit ſeiner Begleiterin trank
vnntag vormittag auf dem Marktplatz während des lebhafteſten

Verkehrs der Arbeiter Ernſt Geißler aus Lettin Lyſol. Er wurde
ſofort in die Chirurgiſche Klinik überführt, aber bevor man ſich mit
ihm beſchäftigen konnte, ſtarb er unter furchtbaren Schmerzen. Eifer-
ſücht iſt der Grund der Tat.

Flugtag in Jenga.
Jena. Zu dem am 25. und 26. Oktober in Jeng guf den Ku

nitzer Wieſen ſtattfindenden Großflugtag ſind vier Flugzeuge ver
pflichtet. Außer Paſſagier- und Kunſtflügen iſt auch ein Fallſchirm
abſprung vorgeſehen. Die Veranſtaltungen dienen der Propaganda
für einen Flughafen Jena, dem der Verein für Luftfahrt jetzt ſeine
volle Aufmerkſamkeit zuwendet.

Typhuserkrankungen

F. Mühlhauſen. Jm Unſtruttal. ſind Typhuserkrankungen aufge
treken. Jn dem Dorfe Zella handelt es ſich um 25, in einem anderen
Dorfe um etwa zehn Krankheitsfälle. Geſtern iſt der erſte Todes
fall eingetreten. Um eine weitere Ausbreitung der Seuche zu ver
hindern, iſt in Zella eine Seuchenbaracke vom Roten Kreuz. in No
wawes eingetroffen. Die Baracke enthält 15 Betten. Die Entſtehung
der Krankheit iſt auf die ſchlechten Trinkwaſſerverhältniſſe des Un
ſtruttales und Eichsfeldes zurückzuführen.

Vom Mitteldeutſchen Landesthegter.

Der hohe kulturelle Wert der Beſucherorganiſation für das
Theaterleben wird am beſten dadurch bewieſen, daß Hebbels Tragödie
e und ſein Ring“ beim Mitteldeutſchen Landestheater (SitzHa e in dieſen Tagen ſeine 20. Aufführung ſeit Eröffnung der dies

jährigen Spielzeit erlebt. Das Mitteldeutſche Landestheater (Direk
tion: Ernſt Reſchke und Hermann Lange) arbeitet auf rein privat
wirtſchaftlicher Grundlage für die Volksbühnen und Theatergemeinden
der Provinz Sachſen und des Freiſtagates Anhalt.

Rundfunk
Mittwoch, den 22. Okt.

Leipzig. Welle 452.
11,55 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten. 1258 Uhr nachm.

Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr nachm.: Börſen und Preſſebericht. 4 Uhr
nachm. Amtliche Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtliche Deviſen.

Uhr abends: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnachrichten
Uhr abends: Konzertd er Hauskapelle. 7,30--8 Uhr abends

ag: Dr. Klauder; „Die e e Feldwirtſchaft“. 8,15 Uhr
Sjährig e e n ſchen Geſangvereinsn Ich grüße Dich Schubert: Die Nacht
t du, freundliche Stille himmliſche Stil ruht

der See 2. Sturmbeſchwörung: „Heute ſcheid ich“. 8. Unterm Lin
denbaum: „Es haben zwei Blümlein gree Aus der Jugend4. Tanz und Geſang s Herzl. Der Schloſſergeſell. An

Hackebeils Sportrundfunk.
Berlin. Welle 430.

10 Uhr vorm. Kleinhandelspreiſe. 10,15 Uhr vorm. Neueſte
Tagesnachrichten. 1135 Uhr vorm. Funkbörſe (Berliner und Ham-
bürger Produktennotierungen). 1,05 Uhr nachm. Neueſte Tagesnach
xichten, Wetterdienſt. 8 Uhr nachm. Funkbörſe (Berliner und Ham
burger Produkten-Noticrungen, Viehbörſe und Deviſen). 4 Uhr näch

eit.ſcheßend: Preſfebericht.

Ruhe am Deviſenmarkt.

Das Geſchäft am Berliner Deviſenmarkt ſtand geſtern unter dem
Einfluß der Proteſtaktion der Effektenbörſe, ſo daß auch hier eine
regelrechte Umſatztätigkeit nicht bemerkt wurde. Jm großen und ganzen
waren die Anforderungen, wie gewöhnlich zum Beginn der Woche,
wieder etwas höher. Jedoch zeigte der Markt weiterhin ſeine normale
Verfaſſung Die Kursbewegung der europäiſchen Valuten ergab keine
größeren Beſonderheiten. Etwas höher notierten Holland, London,
Chriſtiania und Stockholm, etwas niedriger Kopenhagen. Jm
Uſancenverkehr wurden gehandelt. London gegen Paris mit 855,
London gegen Newyork mit 449

Deviſenkurſe vom 20. Oktober.
London 1 Pfund 18,82 Geld, 18,91 Brief; Newyork 1 Dollar

419 Geld, 421 Brief; Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,99 Geld,
164,81 Brief; n e e 100 Franken 20,18 Geld, 20,28 Brief;
Chriſtianig 100 Kronen 59,75 Geld, 60,00 Brief; Jtalien 100 Lire
18,29 Geld, 18,39 Brief; Jugoſlawien 100 Dinar 6,095 Geld, 6,125
Brief Kopenhagen 100 Kronen 72,72 Geld, 72,58 Brief; Paris 100
Franken 21,79 Geld, 22,09 Brief; Prag 100 Kronen 12,49 Geld, 12,55
Brief Schweiz 100 Franken 80,425 Geld, 80,825 Brief Stockholm
Gothenburg 100 Kronen 11147 Geld, 112,08 Brief: Wien 100 000
Kronen 5,915 Geld, 5,945 Brief.

Berliner Börſe vom 20. Oktober.
Bevor das heutige Börſengeſchäft durch eine Proteſtkundgebung

von der Börſenbeſucher gegen die hohe Börſenumſatzſteuer unter
brochen wurde, herrſchte im Freiverkehr für deutſche Anleihen eine
feſte Stimmung. Für 32 prozentige Konſols ſtand der Kurs 1462
Milliarden, für Kriegsanleihe 595--600. Montanaktien wurden ſehr
angeboten, beſonders Harpener.

Leipziger Börfe vom 20. Oktober.
Die Verſtimmung der Börſe, die durch die dauernde Regierungs

kriſe verurſacht wird, erfuhr heute auf Grund der enttäuſchenden Nach
richten, die noch gar keine Klärung erkennen laſſen, eine erneute Ver
ſchärfung. Dazu kam die Proteſtaktion der Berliner Börſe gegen die
r Belaſtung des Börſengeſchäfts, auf Grund deren heute die Ber
iner Börſe un Unter dieſen Umſtänden war das Geſchäft

n n klein, und die wenigen Kursveränderungen häufig rein
nominell.

mittags Funkbörſe
bis 625 Uhr nachm.: Unterhaltungsmuſik. (Berliner Funkkapelle).
6,30 Uhr abends: Die Funkprinzeſſin erzählt: Tiroler Märchen und
Sagen. 8,30--10 Uhr abends: Liſzt-Abend. I. „Les Preludes“.
2 „Goudoliera“. 3. „Es muß ein Wunderbares ſein“. „Oh komm
im Traum“. 4. Der heilige Franziskus über die Wogen ſchreitend“
5. „Der du von dem Himmel biſt“. Kling leiſe mein Lied“. 6. Unga
riſche Rhapſodie. 7. Wieder möcht ich dir begegnen“. Die drei

Zigeuner. 8. Mephiſto-Walzer. Anſchließend: Tagesnachrichten, Zeit
anſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theaterdienſt.

Vermiſchtes.

Der Segen der Höflichkeit. Ein amerikaniſcher Poliziſt, der
an den Landungsanlagen einer großen engliſchen Paſſagierdampfer
linie in Newyork den Verkehr regelte, kann dieſer Tage mit ſeiner
Frau eine ſechswöchige Vergnügungsreiſe nach Eurvpa antreten. Die
Urſache des für dieſen Mann immerhin außergewöhnlichen Ereigniſſes
iſt die Tatſache, daß er ſich in der langjährigen Zeit ſeines Dienſtes
tets mit einer beſonderen Höflichkeit und Zuvorkommenheit befleißigte,
wodurch er einem Rejſenden, dem Millionär William V. Leeds, auf
fiel. Dem Millionär gefiel das Benehmen des Poliziſten ſo, daß er
ihm als Dank für ſeine Zuvorkommenheit eine Europareiſe bezahlte.

Ein nach vielen Richtungen hin nachahmenswertes Beiſpiel.
LAuftjagd nach der e e Gattin. Uber eine ergößtzliche

Tragikomödie, die ſich in den Lüften abgeſpielt und über eine ganze
Anzahl europäiſcher Länder erſtreckt hat, werden jetzt intereſſanke
Einzelheiten bekannt. Vor einiger Mut erhielt die Prager Polizei
von der Lemberger die telephoniſche Aufforderung, nach einem kleinenZweidecker Ausſchan zu halten. An Bord des Ztveideckers befinde

ſich ein Ungar namens Viktor Szimon und die Gattin eines polſchen Kaufmanns, die mit dem Ungarn das Weite geſucht habe.

Wenige Stunden nach Eintreffen der Meldung kam auch wirklich ein
Zweidecker in Sicht, und in weiterer Entfernung bemerkte man einen
aänderen, der W auf der Verfolgung begriffen war. Nach
mancherlei Zwiſchenfällen ging endlich die erſte Maſchine in einem

Berliner Kolvnialwaren-Großhandelspreiſe). 430

Handels und Börſenkeil.
Leipziger Zörfe vom 20. Oktober 1921.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.)

Mansfeld 3,25 Glauzig Zucker 18,10 Thüring. Gas 40r S. Maſch 410 Roſitz Zucker sirchner u. Co. 19,— Chromo NRaſork 23, 75 Freivertkehr.
Sondermann u. Stier o,60 Eröllwitz Papier 7,50 Altenburg. Glas 6,1
Wotan Werke 5.26 Altenburger Landkraff Bauchwitz Pſfcherer 9, I
Falkenſteiner Gard 12,8) Hetzer Weimar 0,68 Dermatoidwerke 2,80Kammgarn Gautzſch 4 75 den r 3,63 Kammg. Silberſtraß
Textilofe Clavieg 1,40 Kunſt Groß 2,25 Leutke Piano 0,55Tränkner u. Würker 6.40 Ldkr. Leipz. (Kulkw. 490 Polack Gummi 120
Leipzig Riebeck 8,80 ch 160 Samſonia 0.04780 J. C. Richter Surzen K. (Krietzſch 2,00 Fritz Schulz u. 17.50 Seag

(Alles in Bil lionen Prozent.)

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 20. Oktober.

Auftrieb. 533 Rinder, 142 Ochſen, 150 Bullen, 69 Kalben, 172
Kühe, 240 Kälber, 899 Schafe, 1478 Schweine; zuſammen: 3160.
Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 6 Rinder. 24 Kälber,
20 Schafe, 111 Schweine. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht in
Goldmark: Ochſen 1. Klaſſe 50—62; 2. Kl. 38- 49; 3. Kl. 30—37.
Bullen I. Klaſſe 45--47; 2. Kl. 838-44; 3. Kl. 82--47. Kalben undKühe 1. Klaſſe 50 52; 2. Kl. 50- 52; 8. Kl. 88- 49; 4. Kl. 80- 87;
5. Kl. 20 29. Kälber 2. Klaſſe 75--78; 3. Kl. 65--74; 4. Kl. 45-64.
Schafe I. Klaſſe 52——55; 2. Kl. 40—651; 8. Kl. 25—839. Schweine
1. Klaſſe 82—85; 2. Kl. 86- 88; 3. Kl. 78-81; 4. Kl. 66--77; 5. Kl.
66—77 A. Geſchäftsgang: Rinder, Schafe langſam, Kälber und
Schweine mittel. Uberſtand: 88 Rinder, davon 40 Ochſen, 5 Bullen,
8 Kalben, 1 Kuh, 100 Schweine. Ausgeſuchte Tiere en
ware) koſten über höchſte Notiz. Die Stallpreiſe müſſen für Rinder
20 Prozent, für Kälber und Schafe 18 Prozent und für Schweine
16 Prozent niedriger ſein.

Se

Ort der Tſchechoſlowakei nieder; kurz darauf landete eine zweite, der
der Führer und ein kleiner Herr entſtiegen. Es war der unglückliche
Gatte, der auf der Jagd nach ſeiner entführten Ehefrau und ſeinem
Vermögen war. Kaum hatte er die beiden erblickt, als er einen Re
volver aus der Taſche zog; ehe er aber noch ſchießen konnte, fiel ihm
ein Poliziſt in den Arm und forderte ihn auf, ſeinen Paß vorzu
zeigen. Damit hatte das Drama ſeinen Höhepunkt erreicht; denn der
betrogene Ehemann hatte in der Eile der Abreiſe und der Aufregung
vergeſſen, ſeine Ausweispapiere einzuſtecken. Der Ungar und die
treüloſe Frau waren vorſichtiger geweſen, und ſo kam es, daß ſie
lächelnd vor den Augen ihres Opfers die Flucht fortſetzen konnten.
Sie entgingen allerdings ihrem Schickſal nicht; denn kurz daraufwurden ded in Budapeſt verhaftet.

Luſtige Ecke.
Die geſcheite Wirtin. Der Herzog Karl von Württem

berg ſpeiſte einmal in einem württembergiſchen Städtchen zu Mittag.
Er wurde bei dem Mahl ſtark von Fliegen beläſtigt, die in ungeheurer
Zahl in der Stube umherſchwirrten. „Jn Kuckucks Namen“, rief er
endlich der Wirtin zu, als die Plage unerträglich wurde, denkt ſie,
daß es angenehm iſt, in ſolcher Geſellſchaft zu ſpeiſen? Jch ſag ihr,
deck ſie den Fliegen beſonders!“ Die Wirtin knickſte und entfernte ſich.
Schnell richtete ſie auf einem Tiſchchen ein Gedeck her. Dann trat
ſie vor den Herzog. Sie knickſte wieder. „Gedeckt iſt. Befehlen Euer
Durchlaucht jetzt, daß ſich die Fliegen ſetzen.“
Stilvoll. „Die Leiſtungen der Tänzerin waren nicht ſchlecht, nur
ihre Bekleidung war etwas mangelhaft.“ „Ja, ſie tanzte ja auch die
unvollendete Sinfonie von Schubert!“

Heimgegeben. Sie (im Eheſtreit zu ihrem Manne): „Du willſt
immer klüger ſein als ich.“ Er „Nun, ich denke, das iſt doch ein ſehr
beſcheidener Wunſch!“

Die neue Zeit. Vater lieſt die Zeitung und Johann macht ſeine
Rechenaufgaben. „Papa“, fragt er plötzlich, kannſt du mir nicht
ſagen, wenn ein Mann zehn Tage zu einer Arbeit braucht, wie langen Männer dazu brauchen „Heutzutage wahrſcheinlich ebenſo
ange“, löſt der Vater das Exempel.
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Opfer der Liebe.
Roman von O. Elſter.

(Urheberrecht 1920 durch Greiner Comp. Berlin V. 30.)
11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Man verabſchiedete ſich. Frau von Pogany begleitete die Damen
hinaus. Henning hielt Ella etwas zurück.

Sie müſſen über Weihnachten bei uns bleiben, Fräulein Ella“,
flüſterte er ihr zu. „Jch komme auch auf die Feſttage.“

Beglückt nickte ſie ihm zu. Die Welt ſchien ihr noch einmal ſo
e die Sonne noch einmal ſo hell zu ſtrahlen. Heimlich drückte ſie
ie Henning die Hand zum Abſchied.

Auf der Straße angelangt, gingen Frau von Winnefeld und ihre
Kinder eine Weile ſchweigend dahin. Dann ſagte die Mutter „War
deine Einladung nicht etwas voreilig, Luiſe

„Jch denke nicht, Mama“, entgegnete dieſe lächelnd. Ella Mohr
mann hat auf mich einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht in ihrer
kindlichen Unbefangenheit und ihrer Freude über die Einladung.“

„Ja aber dieſe Ungarin!“
Luiſe lachte. „Die haſt du ja ſehr geſchickt abgeſchüttelt, Mama“,

ſcherzte ſie.
„Sie mißfällt mir,“ entgegnete Frau von Winnefeld und rümpfte

ein wenig die Naſe S„Jhr paßt allerdings nicht zuſammen“, meinte Henning. „Du
eine pommerſche Gutsbeſitzerin und ſie die Frau eines Honvedritt
meiſters, die in Budapeſt eine glänzende geſellſchaftliche Rolle geſpielt
at. Aber die Frau hat. viel Unglück gehabt; der Rittmeiſter hat ihr
ermögen verjubelt und ſich dann erſchoſſen. Nun zehrt ſie von den

Erinnerungen und lebt von der Gnade des Hofrates
„Das iſt freilich ein trauriges Schickſal. Vielleicht aber nicht

anz unverſchuldet Doch, welcher Art ſind die Geſchäfte des
ofrats

Henning zuckte die Achſeln
„Darüber kann ich dir keine Auskunft geben.

macht Börſengeſchäfte.“
„Sehr gefährlich!“
„Aber doch nicht unehrenhaft!“
Das kommt darauf an doch das kümmert uns vorläufig

nichts ich möchte dir nur eins ſagen, lieber Henning. Jch habe
deinen Wunſch, Fräulein Mohrmanns Bekanntſchaft zu ſuchen, gern
erfüllt, und ich danke dir, daß du Vertrauen zu mir haſt und dich
nicht in Verhältniſſe verſtrickſt, ohne den Rat deiner alten Mutter
anzuhören. Nun kann ich dir verſichern, daß Fräulein Mohrmann
einen ſehr guten Eindruck bei mir hinterlaäſſen hat. Sie iſt nicht nur
ſchön, ſondern ſie ſcheint auch einen liebenswürdigen und freundlichen

Jch glaube, er

Charakter zu beſitzen. Jhr kindlich naives Weſen ſcheint nur zu be
weifen, daß das Leben in der Großſtadt ſie noch nicht verdorben hat.
So weit wäre das alles gut, aber ihre Umgebung flößt mir einige
Bedenken ein.“

„Aber, liebe Mama, es verkehrt die beſte Geſellſchaft in Mohr
manns Hauſe.“

„Ja, Henning, du mußt die Bedenken einer alten, einfachen Guts
beſitzersfrau aus Hinterpommern ſchon zugute halten. Du haſt mir
einige Namen von Herren genannt, die bei Mohrmann verkehren,
auch den Sohn unſeres Nachbarn, des alten Grafen Eſtorff aus Neu
garten; aber du haſt mir keine einzige Dame genannt, und nur die
Damen können einem Hauſe und einer Geſellſchaft den wahren Cha
rakter verleihen. Du Haſt mir ferner geſagt, daß der Hofrat ſehrreich zu ſein ſcheine die etwas prunkhafte Finri tung ſpricht aller

dings für ſeinen Reichtum aber du brauchſt auf großen Reichtum
deiner zukünftigen Gattin keinen großen Wert zu legen, unſer Gut
Lantow ernährt ſchon ſeine Familie, wenn wir auf Reichtum auch
keinen Anſpruch erheben können. Über kurz oder lang wirſt du Lan
tow übernehmen und kannſt dann ſehr behaglich leben, wenn du gut
wirtſchafteſt.“

„Das hat noch gute Wege, liebe Mutter.“ meinte Henning lachend
„Lantow könnte in keinen beſſeren Händen ſein als in den deinigen.“

„Jch tue wenigſtens mein Beſtes“, fuhr Frau von Winnefeld fort.
„Aber ich bin eine alte Frau und mein Leben ſteht in Gottes Hand.
Doch genug davon. Etwas anderes liegt mir am Herzen. Mit derSnladung Fräulein Mohrmanns bin ich einverſtanden, einesteils,

damit wir ſie, andernteils, damit ſie uns und die Umgebung, in der
ſie möglicherweiſe ſpäter leben ſoll, lernen kennt. Aber eine Bedin
gung knüpfe ich an dieſe Erlaubnis. Du darfſt während der Zeit,

lein Ella auf Lantow weilt, das entſcheidende Wort noch nicht
ſprechen.“

„Weshalb nicht, Mama, es wird rn werden.“
„Du mußt dich beherrſchen. Die Verhältniſſe ihrer Familie müſſen

vorher klargeſtellt werden, Reichtum allein genügt nicht; an dem
Namen deiner zukünftigen Gattin darf keinerlei Makel haften.“

„Aber, Mama! Jch lege die Hand ins Feuer für Ella!“
„Ja, für ſie. Aber ſie ſteht nicht allein. Jhren Vater habe ich

noch nicht kennen gelernt, über ſeine Geſchäfte ſind wir noch im un
klaren, und dieſe Frau von Poganyh erſcheint mir etwas zweifelhaft.
Jch möchte zuerſt etwas Näheres über die Familie in Erfahrung
bringen.“eine ſchaute ſehr ernſt vor ſich hin. Er dachte an den Klub

der Kosmopoliten, den der Hofrat geſtiftet hatte. Wenn der Hofrat
auch wenig in dem Klub verkehrte und ſich ſo gut wie gar nicht an
dem dortigen Spiel beteiligte, ſo ſtand er doch mit ihm in ſteter
Verbindung Und dann die üppigen Geſellſchaften in ſeinem Hauſe,
die ſtets mit einem hohen Spiele endigten!

Doch damit hatte ja Ella nichts zu ſchaffen. An den Abendeſſen
nahm ſie allerdings teil, doch ſobald die Tafel aufgehoben wurde, zog
ſie ſich zurück und kam den Abend nicht wieder zum Vorſchein. Sie
hatte wohl kaum Kenntnis von dem hohen Spiel, das in dem Zimmer
des Hofrats ſtattfand.

„Du ſcheinſt mit meinem Vorſchlag nicht einverſtanden zu ſein 2“
fragte Frau v. Winnefeld.

Er atmete tief auf.
„Doch, Mama, ich bin einverſtanden“, entgegnete er. „Was liegt

auch an dem entſcheidenden Wort, wie du es nennſt! Wir wiſſen, daß
wir uns lieb haben und vertrauen uns, daß wir Treue halten. Die
ar wird ſchon kommen, wo wir unſere Liebe auch der Welt offen

aren können. Jch bin nur froh, daß du Ella bei dir empfangen
willſt, und ich bin überzeugt, daß du ſie liebgewinnen wirſt.“

„Jch hoffe es, lieber Henning. Die Vorbedingungen ſind gegeben“,
a Frau von Winnefeld ruhig und freundlich. „Da iſt ja unſer

otel!
Man war auf die Budapeſter Straße gekommen, auf der das

Familienhoſpiz lag, in dem Frau v. Winnefeld abgeſtiegen war.

8. Kapitel.
„Wo ſteckt denn eigentlich der Hofrat?“ fragte der junge Graf

Alex Eſtorff den Marquis, als ſie ſich abends im Klub der Kosmo
politen trafen

„So viel ich weiß“ entgegnete Paulucci, „hält ſich Herr Mohr
mann in Wiesbaden behufs einer Kur auf.“

„So! Dann iſt wohl Fräulein Mohrmann auch dort
„Wieſo Fräulein Mohrmann begleitet meines Wiſſens ihren

Vater nicht.“
„Ja, aber ſie iſt doch verreiſt?“
„Verreiſt? Davon weiß ich nichts“ erwiderte der Marquis er

ſtaunt und in einer gewiſſen Unruhe. „Woraus ſchließen Sie das
„Na, ich war heute vormittag bei Mohrmanns. Jch traf niemand

u Haus. Auch Frau v. Poganh war ausgegangen, und als ich 80
räulein Mohrmann fragte wurde mir entgegnet, ſie ſei verreiſt.

mochte nicht weiter fragen, um nicht indiskret zu erſcheinen, auch nahm
ich an, daß e ihren Vater begleitete. Es iſt ja auch einerlei. Haben
wir heute abend ein kleines Spielchen

„Jch denke ja Miſter Hoyſon verlangt ſeine Revanche“, ent
gegnete der Marquis zerſtreut und begab ſich in das Spielzimmer,
wo ihn der Amerikaner und der Direktor Horn erwarteten.

Das Spiel begann, aber der Marquis ſchien heute abend nicht
ernſt bei der Sache zu ſein. Er zahlte mehrere Male falſch und mußte
um Entſchuldigung bitten. Er verlor, was nicht oft vorkam, und früh
zeitig brach er das Spiel ab, ein Unwohlſein vorſchützendFeriſepung folgt.)
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Nr. 248. Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 21. Oktober 1924

Die Wiſſenſchaft des Genoſſeuſchaftsweſens.
Von Kurt Kittel.

Jn einer der letzten Nummern der von Profeſſor Grünfeld
herausgegebenen „GenoſſenſchaftsKorreſpondenz“ hat genannter
Gelehrker in einer beſonderen Abhandlung die Frage geſtellt, ob es
denn überhaupt ein Genoffenſchaftsweſen gäbe, d. h. ob man von
einem Genoſſenſchaftsweſen oder mehreren auf Grund der
äußeren Uneinheitlichkeit der Genoſſenſchaften zu ſprechen habe.
Grünfeld kommt nach einer feinſinnigen Abwägung und Paralle
liſierung der einzelnen Genoſſenſchaften und deren Genoſſen lland-
wirtſchaftliche, Handwerker, Einkaufs- und Konſumgnpſſenſchaſten)
zu dem Endergebnis, daß neben kleineren Faktoren die ſozial
politiſche Wertigkeit trotz aller Verſchiedenheiten den Ge
noſſenſchaften das wichtigſte Weſen smerkmal verleihe. Die
innere Verbundenheit der Genoſſenſchaften, die durch die Art des
Zuſammenſchluſſes und ſeiner Ziele erkenntlich ſei und die ſich in
einer demokratiſchen Verfaſſung und Verwaltung äußere, be
wirke auch eine Gemeinſamkeit ihrer Lebenserſcheinungen.

Dennoch trägt die Abhandlung einen hyvothetiſchen, wenn nicht
gar fiktiven Charakter und beweiſt nur, welch gewaltiges Gebiet in
dem Genoſſenſchaftsweſen den auf ſeine Durchforſchung ſpezialiſierten
Sozialwiſſenſchäftlern offen ſteht. Es iſt aus dieſem Grunde be
ſonders zu begrüßen, wenn das preußiſche Unterrichtsminiſterium
einer von Profeſſor Grünfeld verfaßten und von der ſtaatswiſſen
ſchaftlichen Fakultät in Halle gebilligten Denkſchrift Gehör geſchenkt
und den darin verlangten Ausbau des Hallenſer Seminars für Ge
noſſenſchaftsweſen daran gelegen, den Hochſchulſtudierenden ein Stu
dium der Genoſſenſchaftslehre auf breiteſter wiſſenſchaftlicher Grund
lage zu ermöglichen. Hierzu ſcheint Grünfeld eine beſondere Ver
tiefung in die ſoziologiſchen Weſensmerkmale der Genoſſenſchaft un
entbehrlich, welche Vertiefung aber nicht ſtattfinden kann, wenn man
micht die Vergenofſenſchaftung als Erſcheinung des geſellſchaftlichen
Lebens betrachtet“. Dieſe Abſicht ſcheint mir beſonders beachtlich.

Gelehrte, die ſich eingehend mit dem Genoſſenſchaftsweſen be
ſchäftigt haben, weiſt die Sozialwiſſenſchaft eine ganze Reihe auf. Er
innert ſei nur an den großen, vor einigen Jahren verblichenen Rechts
hiſtoriker Otto von Gierke, gedacht ſei aber auch an eine Anzahl
heute noch an den Hochſchuken dozierender Sozialökonomen. Die
meiſten dieſer Gelehrten aber haben auf ihrer Forſchertätigkeit be
ſtimmte wirtſchaftspolitiſche Forderungen aufgebaut, man denke nur
an die Siedlungsgenoſſenſchaften des Frankfurter Profeſſors Franz
Oppenheimer, die konſumgenoſſenſchaftlichen Gemeinwirtſchafts-
gedanken des Tübinger Profeſſors Robert Wilbrandt, gedacht ſei
ferner an die Forderungen des Hallenſer Heinrich Waen tig auf
dem Görlitzer Parteitag der Sozialdemokratie. Auch weltanſchaulich
und politiſch feſtgelegte Sozialiſten lehren als Spezialforſcher Ge
noſſenſchaftsweſen an deutſchen Univerſitäten, ſo Profeſſor Hans
Müller an der Univerſität Jena und der ehemalige Staats
ſekretär Profeſſor Auguſt Müller an der Univerſität Berlin.
Daß dieſe beiden Sozigliſten in den Genoſſenſchaften Keime neuer
Wirtſchaftsformen erblicken, verſteht ſich von ſelbſt. Von ſolchen
wirtſchaftspolitiſchen Forderungen will ſich Grünfeld trotz aller Sym
pathie für die Genoſſenſchaften fern halten und nicht etwa als Apoſtel
des Genoſſenſchaftsweſens, ſondern nur als ſein Erforſcher und un
parteiiſcher Kritiker angeſehen ſein. Der Vollſtändigkeit halber ſei
noch berichtet. daß auch an deutſchen Handelshochſchulen wie Berlin,
Mannheim und anderen das Studium der Genoſſenſchaftslehre be
trieben wird. Auch die Deutſche Hochſchule für Politik hat die Ab
ſicht, im Frühjahr nächſten Jahres ſich ein beſonderes ſozialwiſſen
ſchaftliches Seminar anzugliedern, in dem Wirtſchaftsfunktionäre für
den Dienſt in Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften ausgebildet
werden ſollen. Am fortgeſchrittenſten und tätigſten ſcheint aber das
Hallenſer Jnſtitut zu ſein.

Es bedarf wohl nur eines Hinweiſes, daß dem Studierenden
dort nicht nur einſeitig die Theorie des Genoſſenſchaftsweſens ver
mittelt wird, ſondern daß er ſelbſtverſtändlich auch mit allen für das
Genoſſenſch veſen wichtigen Sonderdiſziplinen wie Genoſſenſchafts-
recht, Volkswirtſchaftslehre, Betriebslehre, Warenkunde, Buchfüh
rungsweſen, Stagtsbürgerkunde uſw. vertraut gemacht wird. Nach
vorgeſchriebener Semeſterzahl wird dem Genoſſenſchaftsſtudiexenden

auch Praktiker können Mitglied des Seminars werden die Ab
legungl einer beſonderen Prüfung für Diplom-Genoſſenſchaftsver
ſtändige ermöglicht.

Wie ſehr Grünfeld an einem Ausbau des Jnſtituts gelegen iſt,
beweiſt aber nichts mehr als der Umſtand, daß es ihm gelungen iſt,
der Sozialwiſſenſchaft auch inſofern zu dienen, als er neben der be
reits erwähnten „Genoſſenſchafts Korreſpondenz“ eine beſondere
Schriftenreihe „Soziale Organiſationen der Gegenwart, Forſchungen
und Beiträge“ herausgibt. Vier Bände ſind bereits erſchienen.
Der erſte Band entſtammt der Feder des Jenenſer Profeſſors Dr.
Hans Müller und ſtellt eine Geſchichte der internationglen Genoſſen
fſchaftsbewegung dar. Bei den zwei folgenden Bänden handelt es ſich
um eine Uberſetzung des von dem Webbſchen Ehepaar (Profeſſor Webb
iſt derzeitiger Handelsminiſter im Kabinett Macdonald) herausge
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Beſſerung der
Die Erwartung beſonnener Beurteiler daß dem Beginne der prak-

tiſchen Verwirklichung des Sachverſtändigenplans zwar kein radikaler
Umſchwung, aber immerhin eine fühlbare und allmählich ſich ver
ſtärkende Belebung der wirtſchaftlichen Konjunktur folgen werde, hat
ſich erfüllt. Es handelte ſich dabei, da die Reparationsanleihe unſerer
Wirtſchaft nur indirekt und nicht ſofort zugute kommt, in der Haupt
ſache um den Einfluß von Stimmungsmomenten; aber man weiß ja
daß im ökonomiſchen Leben, auch und namentlich im internationalen,
Stimmungswerte ſehr häufig eine unmittelbar materielle Bedeutung
gewinnen. Man wiederholt nur eine ſehr abgedroſchene Binfenwahr-
heit, wenn man in dieſem Zuſammenhange von der ausſchlaggebenden

lichen Wechſel
aber wir alle ſeh

weifler im Au
endgültig ſaniert b

Rolle ſpricht, die das Vertrauen in den wirtſchaft

finanzpolitiſch ein koſtſpieliger und überflüſſ
klaren und geiſtvollen Ausführun hat di
furter Bankdirektor Dr. Albert Hahn in ſeiner Broſchüre „G
und Goldvorurteil“ nachgewieſen.) Aber ſie war, wie die D
liegen, praktiſch doch ein unentbehrliches Requiſit der Wi
unſerer internationalen Wirtſcha i g i
Effekt ziemlich gleichgültig, ob diejenigen die
ihrerſeits vom „Goldvorurteil“ leiten ließen,
ſchen und für uns unter Umſtänden i
Erwägungen und Intereſſen ame n
der großen und in währungspoliti
Maſſe der ausländiſchen Kapitaliſten
uns in die Wagſchale geworfen worden, wenn
und verſucht hätten, auf den geldpolitiſchen Erfahru z
Monate ſelbſtändig weiterzubauen. Wir haben ihm uns klugerweiſe,
trotz der Koſten und eines eventuellen Riſikos für ſpäter, unterworfen
und es bietet uns jetzt eine im Augenblicke kaum erſetzbare Stütze.

Auch Skeptiker können nicht beſtreiten, daß der Rieſenerfolg
der Reparationsanleihe
die Möglichkeiten und Bedingungen unſerer Kreditaufnahme im Aus

lande ſehr ſtark zu unſeren Gunſten verändert hat.
Zwar iſt dieſe Repgrationsanleihe ein Ding für ſich, ein Kredit, der
mit ganz außergewöhnlichen Vorrechten und Sicherheiten ausgeſtattet
iſt. Aber die Stimmungswirkungen des Emiſſionsergebniſſes er
ſtrecken ſich über dieſe privilegierte Anleihe hinaus auf das ganze
ſeriöſe Kreditgeſchäft mit Deutſchland. Die Zeitungen veröffentlichen
neuerdings beinahe täglich Nachrichten über größere amerikaniſche
Privatkredite, die bekannten deutſchen Konzernen oder Syndikaten zu
verhältnismäßig günſtigen Bedingungen gewähr de
Vorbereitungen zu noch umfaſſenderer organiſierter
amerikaniſchen Finanz auf dieſem Gebiete. Natürlich darf man dieſe
Ausſichten auch nicht unvernünftig überſchätzen; aus der amerikaniſchen
Perſpektive ſieht man nur die Großen, nicht die Kleinen der deutſchen
Jnduſtrie und des deutſchen Handels, und nicht jeder kreditbedürftige

gebenen Werkes „The Conſumers' Coopergtive ement“ Um
die Herausgabe dieſer Arbeit haben ſich neben Profeſſor Grünfeld die
beiden Staatsſekretäre Profeſſor Dr. Julius Hirſch und Profeſſor
Dr. Auguſt Müller ſowie Frau Dr. Netti Caſſau verdient ge
macht. Ein vierter ſoeben erſchienener Band iſt eine Hallenſer
Diſſertation Alfred Oppenheimers iftigt ſich mit den
Funktionären des deutſchen Genoſſenſchaf
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„Genoſſenſchafts K xr ſpont uz“ eran gegeben von Profeſſor
Dr. Grünfeld, H. Meyer teilung Verlag, Halberſtadt, jährlich 6 Hefte.

Die Schriftenreihe erſcheint in dem neuen ſozialwiſſenſchaft
lichen Verlag H. Meyers Buchdruckerei, Halberſtadt.

„Die Genoſſenſchaftsbewegung der Konſumenten.“

Her große Zeichnungseriolg der deutſchen Anleihe

Die jetzt bekannt werdenden Einzelheiten der Zeichnung zeigen,
daß der Erfolg über alle Exrwartungen groß iſt. Aus
London wird gedrahtet, daß der Makler der Bank von England an der
Börſe die Erklärung abgegeben hat, die deutſche Anleihe ſei annähernd
13malüber zeichnet worden, da insgeſamt 150 bis 160 Millidnen
Pfund an ſollen. Damit wäre in Englanddieſelbe Kberzeichnung erzielt, wie in den SVereinigten Stagaten, aber über
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lsverkehr auf nicht geradezu freihändleriſcher, aber
gt-protektioniſtiſcher Grundlage wieder hergeſtellt iſt.

jetzt, nach dem Kriege nicht nur und auch nicht einmal
um der Reparationen willen noch in höherem Grade

ſein als früher und es iſt d lb unſere Auf
gabe, dure nitiative und eigene vernünftige Zugeſtändniſſe
den hochſchutzz e en und ſperrpolitiſchen Tendenzen in anderen
Ländern entgegenzuarbeiten. Dies wird im kommenden Winter der

Teil unſerer politiſchen Arbeit ſein.

Wir müſſen
in erſter Li
Jnduſtr

allerwichtigſte

rtrer2rh2
berechnet auf einen Betrag, der um 40 Prozent kleiner iſt als der
T der in den Vereinigten Staaten aufgelegt wurde. Die Zu

nen. Jn Newyork iſt
die Nachfrage Der höchſteurs der deutſchen Anleihe war 94le, der niedrigſte 933, der Schluß
kurs 937 Der Umſatz betrug 2 346 000 Dollars. Die jetzt bekannt

Zuteilungsquoten der dentſchen Anleihe ergeben, daß ins
ungen über mehr als eine Milliarde Dollars eingegangen

ren, ſo daß nur der zehnte Teil der gewünſchten Anteile zugeteilt
werden konnte. Die höchſte Zuteilungsquote, die ausgegeben wurde,
war 20 Prozent. Die enttäuſchten Zeichner ſuchen nachträglich durch
Kauf an der Börſe in den Beſih der deutſchen Anleiheteile zu gelant
Infolgedeſſen ſtiegen die Fonds bis auf 95* im freien Verkehr
ber dem Ausgabekurs von 92. In Bank und Börſenkreiſe.
übereinſtimmend erklärt, daß die Deutſchland Anleihe der größte
Anleiheerfolg ſeit zehn Jahren ſei. Auch in derSchweiz und in H land beſteht reges Jntereſſe für dieſe deutſche
Anleihe Die Schweizer Preſſe veröffentlicht jeht den Proſpekt. Der
Anteil beträgt 3 Mill. Pfund Sterling, die Einzahlung kann in Pfund
oder Schweiger Franken erfolgen. Die amtliche Notierung in Zürich,
Vaſel, Genf und Bern iſt beabſichtigt. An der Amſterdamer Börſe
wird die Anleihe ſchon vor der Zeichnung gehandelt. der Höchſtkurs
war 90 der geſtrige Schlußkurs 89. Der gegenüber Newyork
niedrigere Kurs erklärt ſich aus der Disparität des Pfundes gegen

dem Gulden.
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Anatole Frances letzte Gtunden.
Jn Pariſer Blättern ſchildert Andrée Viollis den letzten Tag

in der Villa von Anatole France in Tours vor dem Tode des
Dichters: „Jm Garten geht ein Mann langſam ſpazieren, den Kopf
geſenkt, die Schultern vom Schmerz zuſammengezogen. Es iſt Leopold
Kahn, der alte Freund, der Vertraute des Meiſters ſeit dreißig
Jahren, dem er den „Petit Pierere“ gewidmet hat, jenes Buch, in dem
er ſo viel von ſich ſpricht. Mit zitternder Stimme ſagt er: „Diesmal
iſt es wohl zu Ende Er nimmt nichts mehr zu ſich. Seit 24 Stunden
hat er kaum die Lider gehyben. Er ſchlummert friedlich hinüber,
ohne Leiden.“ „Jſt er noch bei Bewußtſein fragten wir. „Einige
lichte Momente Geſtern, als ich mich über ihn neigte, hörte ich
wie er ſchwach ſagte Leopold! Es war wie ein Seufzer. Er träumt,
er ſpricht einige Worte, die man nicht verſteht. Dennoch
Kahn hält inne, dann ſagt er mit leiſer Stimme: „Dennoch, zwei
oder dreimal hat er nach einem Seufzer ſeine Mutter gerufen.“

Wir ſchweigen. Mama, der Ruf aller jener, jung oder alt, die
an der Schwelle des Todes der zarten Arme, der Wärme des mütter
lichen Schoßes gedenken. Jn dieſer erhabenen Stunde iſt auch Anatole
France nicht mehr der Meiſter, er iſt wieder der kleine Pierre ge
weſen dem ſeine Mutter, während ſie ihn auf ihre Arme hob, die
Blumen der Tapete an der Mauer zeigt und mit einem Lächeln ſagt:
„Jch werde dir dieſe Roſe geben.“ Anatole Francçe weilt nicht mehr
bei uns die ſüßen Phantome ſeiner erſten Kindheit umfangen ihn,
ſie haben ihn uns bereits entriſſen.

„Das Rührendſte in dieſem Augenblick“, ſagt nun der Schrift
ſteller Michel Gortay, „ſind die Briefe, die aus allen Winkeln Frank
reichs kommen. Briefe voll von ängſtlicher Beſorgnis, die Heilmittel
empfehlen und Behandlungsmethoden, um das Leben des Kranken
zu verlängern. Es ſind herzliche Sympathiebeweiſe. Gerade iſt Herr
Chautemps gekommen, um im Namen der Regierung Erkundigungen
einzuziehen

Kunſt Literatur Wiſſenſchaß.
H Eine neues Geſangbuch? Die Provinz Sachſen und die Stadt

Halle haben den Vorzug, das älteſte evangeliſche Geſangbuch von 1524
in einer Originglausgabe zu beſitzen. Seitdem ſind eine Fülle von
Geſangbüchern im Laufe der 400 jährigen Geſangbuchsgeſchichte ent
ſtanden. Gerade aber auch die Entwicklung des Freylinghauſenſchen
Gelangbuches, das in der Druckerei des Waiſenhauſes in Halle er
ſchien zeigt den Rückſchritt vom Künſtleriſchen zum Mangelhaften.
Während das 16. und auch noch das 17. Jahrhundert künſtleriſch
außererdentlich Wertvolles auf dem Gebiete des Geſangbuches ge
leiſtet haben, iſt nementlich im 19. Jahrhundert faſt gar kein Werta die künſtleriſche Ausgeſtaltung der Geſangbücher gelegt worden.

Das trifft beſonders auch auf das Geſangbuch zu, das in der Provinz
Sachſen im Gebrauche iſt. Seitdem das elſaß-lothringiſche Geſangbuch
in vorbildlicher Weiſe die Bahn auf künſtleriſchem Gebiete gezeigt
hat, ſind etwa 40 neue Geſangbücher entſtanden, von denen die Hälfte
mit mehr oder weniger großem Geſchick dem guten Vorbild nach
gefolgt iſt. Es iſt zu wünſchen, daß auch die Provinz Sachſen die
Arbeit in der Richtung eines neuen künſtleriſchen Geſangbuches für
alle Kreiſe bald in Angriff nehme.

F Einen Lehrgang für Gegenwartsfragen veranſtaltete die Ge
ſellſchaft zur Förderung der evangeliſch-theologiſchen Wiſſenſchaft in
der Provinz Sachſen und Anhalt unter Leitung von Geh. Rat Prof.
P. v. Dobſchütz vom 13. bis 17. Oktober an der Univerſität Halle
Wittenberg, der ſo zahlreich beſucht war, daß er in das größte Audi
torium verlegt werden mußte. Vortragende waren: die Profeſſoren
P. Dr. Stephan, Loofs, Lütgert, Eger, Ficker, v. Dob
ſchüt und Gunkel. Von beſonderem Intereſſe waren die Vor
träge über das Problem des Neuproteſtantismus, der von dem Alt
proteſtantismus des 16. und 17. Jahrhunderts abgegrenzt wurde, das
Alte Teſtament im Lichte der Kirchengeſchichte, den rebolutionären und
chriſtlichen Sozialismus, den Sinn der Kirchenverfaſſung und die
Anfänge und Ausgeſtaltung des evangeliſchen Geſangbuches, wobei
eine Fülle von Lichtbildern aus Vergangenheit und Gegenwart ge
zeigt wurden. Die Abende dienten der freien Ausſprache Am Mitt
woch fand ein Kirchenkonzert des Stadtſingechors in der Markt-
kirche ſtatt.

Jugend, lerne waren!

Woran jemand in ſeiner Jugend gewöhnt wurde, das verbſeibt
ihm zumeiſt bis ins höchſte Alter Auch in Bezug auf Einfachheit
und Sparſamkeit gilt dieſe alte Weisheit, deshalb muß gerade
wo nur durch Genügſamkeit der Einzelne ſich und das ganz
vorwärs bringen kann, die Bedeutung des Sparens der Jugend wiede
mit allem Nachdruck vor Augen geſtellt werden.

So unweſentlich, wie manche Eltern ohnehin denken mögen, iſt
die Frage, ob der Schuljunge oder das Mädchen ihre paar Groſcher
ſparen oder nicht, keineswegs. Nehmen wir einmal an, daß die zehn
Millionen ſchulpflichtiger Kinder in Deutſchland wöchentlich 5 Pf.
zurücklegen, ſo ergibt das in einem Vierteljahr ſchon 62 nen
Mark, in einem ganzen Jahre volle 26 Goldmillionen. Wieviel Kin
der vermögen aber den doppelten oder dreifachen Betrag zu ſparen,

durchſchnittl
kann

bringt dann
Mark. Wev

10 oder 15 Pfennig pro Woche, das
rechnet, ſchon 52 bis 78 Millionen
Summe geſchaffen werden!

Rechnen wir die Koſten für ein Einfamilienh
gehörigen Bodenpreis mit rund 10000 Mark,

ge
mit dieſer

das einzelne Kind geringfügigen Pfennige im ganzen genommen

ſchon im Laufe eines Jahres 5--7000 deutſchen Familien Heim und
Garten und Tauſenden von deutſchen Arbeitern Brot und Lohn geben.
Den Kindern ſelbſt wird die Spartätigkeit auch zum Segen gereichen,
denn ſie werden für Lehrzeit oder Ausſteuer vorgeſorgt haben; die
ihnen anerzogene Sparſamkeit wird ſtets ſicherſte Gewähr dafür ſein,
daß ſie im ſpäteren Alter mit den ihnen beſchiedenen Mitteln aus
kommen werden Lehrer und Eltern, denkt daran!

Has l. Heutſche Reichswaſſenhaus in Vot!
Die Geldentwertung hat das geſamte beträchtliche Kapitalvermögen

des I. Deutſchen Reichswaiſenhauſes vernichtet. An Stelle der Jahres
zinseinnahmen, die früher 58 000 Mark betragen haben, ſteht heute ein
„Nichts“. Wenn der Hansbetrieb in den letzten Jahren ziemlich reibungs
los fortgeführt werden konnte, ſo war dies nur der Hilfe ſeiner Freunde
im Auslande zu danken. Nachdem nun aber auch dieſe Hilfsquellen zu
verſiegen drohen, iſt die Verwaltung gezwungen, ſich an den Wohltätig
keitsſinn der Allgemeinheit zu wenden.

Das I. Deutſche Reichswaiſenhaus,
Nation, hervorgegangen aus der Anregung des
(Standrede im Jahrgang 1877: „Viele Wenig m
den 40 Jahren ſeines Beſtehens etwa tauſend armen
und Erziehung zuteil werden laffer. Darum ift es ein
deutſchen Volkes, dem in Not geratenen nationalen
dem Volk und für das Volk entſtanden iſt, zu helfen.

Spenden werden dankbar entg
ichswaiſenhauſes in Lahr i. B. (J

rer Hinkenden Boten“
eine Schöpfung der deutſchen
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Anſer Nachbar im Oſten.
Die polniſche Preſſe bemüht ſich vergeblich, die Aufſtandsbewegung

in den Oſtmarken Polens als entweder harmlos, oder aber wenn
ihre Ausdehnung nicht zu verkleinern ift, als von dem benachbarten
Sowjetrußland hervorgerufen hinzuſtellen. Tatſächlich ſind dieſe immer
wieder aufflackernden Aufſtände ein Beweis dafür, daß der polniſche
Staat, der ſeine Entſtehung den Waffenerfolgen der Mittelmächte ver
dankt, noch längſt nicht zu einer inneren Konſolidierung gekommen iſt.
Der „Gendarm Frankreichs im Oſten“ hat ſich der franzöſiſchen
Militärpolitik derartig verſchrieben, daß auch von einem Tag zum
andern eine Umkehr in dieſer Politik überhaupt nicht möglich iſt.
Zwar muß anerkannt werden, daß der jetzige polniſche Miniſter
präſident und Finanzminiſter Grabski ſich bemüht hat, durch eine
energiſche Finanzpolitik Ordnung in die verfahrene Finanzwirtſchaft
Polens zu bringen. Das polniſche Parlament, das am 22. Oktober
S um den Haushaltsvoranſchlag zu beraten, und zu verab
chieden, wird, wenigſtens die rechte Seite des Hauſes, deshalb aber
mit Bedauern feſtſtellen müſſen, daß die Regierung gezwungen ge
weſen iſt, das Bodenreformgeſetz zurückzuztehen; da aber ein Boden
reformminiſter Arbeit haben muß, ſo iſt er damit beauftragt worden,
ein neues Geſetz, deſſen Durchführung koſtſpielig iſt, anzufertigen. Die polniſche Rechte wird dieſes Geſetz heshatß ſo ſchwer
vermiſſen, weil Polen unter dem Deckmantel der Bodenreform eine
unglaubliche Politik gegen die Minderheiten, und inſonderheit gegen
die deutſche Minderheit, getrieben hat. Polen befindet ſich mit einer
ſolchen Bodenreform Geſetzgebung an der Seite der übrigen Oſt und
Südpvſtſtaaten, die in der gleichen Weiſe ihre Minderheiten ver
gewaltigen.

Die Frucht einer ſolchen Minderheitenpolitik im polniſchen
Sejm ſitzen 90 Abgeordnete der nationalen Minderheiten iſt die
Aufſtandsbewegung in den Oſtmarken t Die ſeinerzeitige Ent
ſcheidung des Botſchafterrates über die Angliederung Oſtgaliziens
an Polen rief einen Sturm der Entrüſtung bei den Ruthenen
hervor, und ſeit jener Zeit häufen ſich die Raubüberfälle und Mord
anſchläge gegen die polniſchen Beamten, beſonders in Lemberg folgt
ein Bombenattentat dem anderen. Es iſt natürlich, daß ſowohl die
Ukrainer wie die Ruthenen Sympathie für Sowjetrußland
zeigen, aber es heißt über das Ziel hinausſchießen, wenn man, wie die
polniſche Preſſe behauptet, dieſe Akttentate, Raubüberfälle und Auf
ſtände gingen direkt auf die Jnitiative der Sowjetleute zurück. Daß
man jenſeits der polniſcheruſſiſchen Grenze dieſe Wutausbrüche der
vergewaltigten Minderheiten in den polniſchen Oſtmarken mit Be
friedigung verfolgt, ſteht natürlich außer allem Zweifel. Polen hat
ſich mit ſeiner einſeitig nach franzöſiſchen Wünſchen orientierten Poli
tik ſelbſt iſoliert, es hat im Jntereſſe Frankreichs, gegen die ſogenannte
deutſche Gefahr, die in Wirklichkeit überhaupt nicht beſteht, einen
Nationalismus aufgepäppelt, der keine innerpolitiſche Ruhe eintreten
läßt, und es hat mit der Unterhaltung eines übergroßen Heeres die
Finanzen des Staates derartig in Unordnung gebracht, daß die Rück
wirkungen auf die polniſche Wirtſchaft ſich jetzt ſchon zeigen. Das
oſtoberſchleſiſche, volniſche Jnduſtriegebiet, leidet ganz beſonders dar
unter; und es iſt geradezu unverſtändlich, daß Polen den ehemaligen
Außenminiſter Pluczinski, der zu den Radikalnationakiſten gehört,
mit der Führung der Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Polen
und Deutſchland betraut hat. Polen wird ſich hoffentlich darüber klar
ſein, daß ſeine Wirtſchaft Zugeſtändniſſe in der zollpolitiſchen Behand
lung der polniſchen Ausfuhr nach Deutſchland eher braucht, als die
deutſche Ausfuhr nach Polen. Denn Deutſchland iſt an dem geſamt
polniſchen Außenhandel mit 50 Prozent beteiligt, während der Anteil
Polens an dem deutſchen Außenhandel nur 3 bis 4 Prozent beträgt.
Grabski hat alles Mögliche verſucht, um die volniſchen Finanzen inOrdnung zu bringen, die Aufrichtung einer ſtabilen Währung le

iſt ihm geglückt, aber ſonſt mußte er tief in das Wirtſchaftsleben ein
e wie die erſt letzthin erfolgte Einrichtung eines Tabak-Mono
pols zeigt.

Die polniſche Textilinduſtrie hat zwar eine engliſche Anleihe er
halten, aber Polen dürfte ſich darüber klar ſein, daß die Blütezeit
der Llodzer Textilinduſtrie in dem Augenblick vorbei iſt, wo es den
Abſatzmarkt in Rußland nicht mehr hat denn eine Konkurrenz mit den
weſteuropä ſchen Textilinduſtrien iſt gänzlich ausgeſchloſſen. Daß der

Outpolen noch ſehr reſormbedürflig iſt, und ſein Ausbau
ig für wirtſchaftliche und finan ielle Extrags

en G egenden Jnduſtrien (beſonders Holz)
iſt erſcheint ſelbſtverſtändlich

s ungerecht bezeichnete Spruch des Völkerbundes über Ober
ſchleſien nicht erfolgt wäre, ſo hätte Polen ſeinen finanziellen Zu
ſammenbruch ſchon längſt erlebt. S

Das Problem des polniſchen Stagtes iſt dem Jugoſlawiens
ſehr ähnlich, und die Entwicklung in Polen dürfte genau ſo verlaufen,
wie jeht in Südſlawien, wo man ſich vollkommen darüber klar ge
worden iſt, daß der Aufbau eines jungen Staatsweſens, das ſo viel
nativnale Minderheiten in ſeinem Staatsverband hat, ohne die lovale
Mitarbeit dieſer Minderheiten nicht zu beginnen, geſchweige denn
durchzuführen iſt.

Allerhand Wiſſenswertes.

Schadet Straßenteer den Pflanzen.
Straßen und Chauſſeen werden vielfach, um die Staubplage zu

bekämpfen mit Teerpräparaten behandelt. Der Teer hat aber auch
Nachteile, er ſchadet dem Pflanzen wuchs. Profeſſor Dr. P. Claußen
hat dieſe Schädlichkeit unterſucht und iſt dabei zu folgendem Ergebnis
gekommen: Wenn klüſſiger Teer lebende Zellen in größerer ahl zer

Die Wurzeln krautiger
Pflanzen ſterben immer ab, da ſie raſch von Teer durchtränkt werden,
während Wurzeln mit dickeren Korkſchichten mehr oder minder kange,
oft dauernd Widerſtand leiſten können. Werden Pflanzen in Luſt von
einem gewiſſen Teerdampfgehalt gebracht, ſo leiden ſie ſtark. Teer-
ſtaub, hergeſtellt durch Pulveriſteren einer erhärteten Teer-Erde
miſchung, verurſacht Wunden an Bläktern und jungen grünen Achſen
Verſchiedene Teerſorten wirken in ſehr verſchiedenem Grade giftig.

S

Kleine Winke für die Pflege der Haustiere.

Alle Tiere, die der Landwirt auf ſeinem Hofe hält, müſſen ſtets
möglichſt naturgemäß behandelt und gefüttert werden h. in erſter
Linie muß für freie Bewegung, friſche Luft und geſundes Futter ge
ſorgt werden. Bei täglicher Bewegung hält ſich das Vieh weſentlich
gefünder und härtet ſich überdies in vorteillhafter Weiſe ab. Man ver
ſäume infolgedeſſen nicht, die Tiere, vor allem das Jungvieh, an ſchönen
Tagen auf die Dungſtätte des Hofes zu treiben. Für die ſchlechten
Tage richte man einen ſogenannten Laufſtall ein, damit auch bei
ſchlechten Wetter Bewegung nicht fehlt. Jm übrigen ſorge man für
gutes Futter. Es empfiehlt ſich ſchon jetzt langſam zum Trockenfutter
überzugehen, weil der plötzliche Übergang vom Seidenfutter zum
Trockenfutter außerordentlich i ſere das Vieh iſt. Eine Haupt
bedingung für die Ernährung der Tiere iſt die Gleichmäßigkeit im
Futter. Um aber dieſe r h den immer während des ganzen
Winters bis zum Frühjahr durchführen zu können. muß der Land
wirt ſchon jetzt darüber nachdenken, wie er ſeine Futtervorräte, die
er beſiht, am beſten gleichmäßig einteilen kann.

Gelbe Schuhe ſchwarz zu färben.

Man reinigt die gelben Schuhe erſt recht gründlich von Staub
und Schmutz und wäſcht ſie dann mit einer e en ab. Dann
beſtreicht man die Schuhe mit gewöhnlicher ederſchwärze (nicht:
Lackfarbe!), welche man in heißem Zuſtande mit einem Pinſel oder
einem Lappen auf die Schuhe aufträgt, bis ſie ganz durchtränkt ſind.
Nachdem ſie getrocknet ſind, laſſen ſie ſich vorzüglich wi ſen und be
halten ihren tiefen Glanz, wobei das Leder weich und elaſtiſch bleibt
und niemals riſſig wird.

Wie halte ich meine Fingernägel ſauber.
Um die Fingernägel auch bei ſchmutziger Hausarbeit ſauber n

erhalten, krahe man, ehe man an die Arbeit geht, mit den Nägeln
über recht weiche Seife hinweg. Die Tuts füllt den Raum zwiſchen
den Nägeln und den Fingerkuppen vollkommen aus ſo daß kein
Schmutz darunter dringen kann. Nach vollendeter Arbeit werden die
Hände ſauber gewaſchen und die Nägel gründlich: ausgebürſtet, wozu
man am beſten warmes Waſſer verwendet. Die Seife löſt ſich leicht
unter den Rägeln und der oben anhaftende Schmutz wird mit fort
genommen. Die Nägel bleiben durch dieſes Verfahren vollkommen
auber.

Wenn der auch von Macdonald in

Turnen und Spork.
Zum StädteWettkampf Halle Merſeburg.

Jn der geſtrigen Sitzung des Städteausſchuſſes des Saale
gaues wurde, wie wir von authentiſcher Seite erfahren, für das
obige, am kommenden Sonntag ſtattfindende Fußballſtädteſpiel für
Merſeburg folgende Mannſchaft aufgeſtellt

Tor: Schenk (VfL.);
Verteidiger: Hottenroth (VfL.), Mai (99);
Läufer: Maltitz (VfL.), Blüher (VfL.). Wuttke (99);
Stürmer: Planert (99), Bartſch (VfL.), Heitkamp (VfL.), De

mann (Pr.), Thon I (VfL.).
Für Halle ſollen ſpielen:
Tor: Kagemann (96).
Verteidiger: Grüneberg-(96), O. Böhme (Sportfreunde)
Läufer: Franze (Fav.), Fritze (Bor.), Wander (Sportfreunde);
Stürmer: A. Böhme (Sportfreunde), Thomas (Sportbrüder),

H. Böhme, Winter beide Sportfreunde), Arlt (Bor.
Alſo Halles zweite Garnitur, die man für Merſeburg anſchei

nend für ausreichend hält.
Spielplatz: Stadion-Halle.

Der Stand der Tabelle in der 1 bKlaſſe.
Die Spiele der 1bKlaſſe der 1. Serie nähern ſich ihrem Ende.

4 Vereine haben bereits alle Spiele hinter ſich. Deshalb lohnt es ſich
einmal, einen Blick auf den Tabellenſtand zu werfen. Da erkennt
man ſofort die Spitzengruppe heraus, die augenblicklich durch
Spielv. Neumark, Olympia und Preußen-Komet gebil-
det wird. Durch die 2. Niederlage Olympias am Sonntag iſt Neu
mark mit nur 3 Minuspunkten an die Spitze der Tabelle gerückt und
könnte dieſen 1. Platz vielleicht noch etwas befeſtigen durch einen Sieg
im Wiederholungsſpiel gegen Eintracht, welches das erſte Mal ver
loren ging. Wer der Meiſter wird, läßt ſich jetzt natürlich noch nicht
ſagen, doch dürften wahr nlich nur dieſe 3 Spitzenvereine in Frage
kommen. Bei den übrigen Vereinen wird noch ein harter Platzkampf
ſtattfinden. Auch können ſie entſcheidend eingreifen in die Frage
des Meiſtertitels. Preußen- Merſeburg ſteht augenblicklich an
6. Stelle. Wir wollen hoffen, daß es ſich weiter emporarbeitet. Ob
Mücheln das Ende bilden wird? Noch ſteht es nicht feſt. Auch ſie
werden ſich tüchtig anſtrengen, um in der Klaſſe zu bleiben.

Die Tabelle zeigt jetzt folgendes Bild:

b Klaſſe geſp. gew. in verl. Fore r
L

Reumat k. 8 6 3 4 17 s 13Olympiag- Halle 9 7 0 221 9 14 4PreußenKomet 8 5 4 2419 11 11 5Reideburg 63 0 31 1414 6 6Ammendorf 1910 9 5 1 317 9 J 11 7reußen Merſeburg 9 3 2 t 15 8 10intracht- Halle 8 2 2 41 1111 G 10Spielverein. Rietleben 7 2 0 5 4419 410
Halle 1910 7 4 4 5 8 18 3 11Mücheln 3 0 71 160 27 4 14

t

f. NeuRöſſen.
Der Sonntag brachte den Mannſchaften des VfL. gute Erfolge.

Die 2. Elf ſpielte gegen 1910- Ammendorf III 0-0, Eckenverhältnis
1 für Röſſen. Beide Mannſchaften waren ſich ebenbürtig und

zeigten eine faire Spielweiſe. Junioren-Elf konnte endlich nach
anger Zeit einen verdienten Sieg erringen. Sie gewann gegen

H9- Merſeburg 2. Junioren 5: 1 (1:1). Die 1. Jugendelf brachte
beide Punkte von Neumark mit nach Hauſe; 2:0 (0 0) war hier das
Ergebnis Die l. Elf war ſpielfrei

S S SSportv. 1922 Groß-Kayna T Dölau I 1:1.
Am Sonntag ſtanden ſich obige Mannſchaften im n

egenüber. Mit dem Anſtoß
8, ſchnelles Spiel ein; beide

ſpiel auf dem Sportplatz KleinKayn
Dölaus ſetzt zu Anfang gleich ein ſch
Mannſchaften ſpielen auf Sieg. Jn der Mitte der erſten Halbzeit
erzielt Dölau aus einem hohen Fernſchuß das erſte Tor. Kayna ließ
ſich dadurch nicht entmutigen und leitete immer wieder heftige An
griffe auf Dölaus Tor ein. Es gelang dem Halblinken Kaynas, kurz
vor Halbzeit, den Ausgleich herbeizuführen. Nach Wiederanſtoß erſt
verteiltes Spiel, bis Kayna ſich dann zuſammenreißt und Angriff
auf Angriff auf Dölaus Tor einleitet. Dölau läßt merklich nach und
beſchränkt ſich nun bloß noch auf Verteidigung, aber Kayng hat kein
Glück und kann gegen die vielbeinige Verteidigung nichts mehr er
reichen Der Schiedsrichter Wolf (99- Merſeburg pfiff einwandfrei.
D Kahna II erlitt am Sonntag ſeit langem vom Sportv. Glückauf
Braunsdorf 1 die erſte Niederlage von 2- dagegen konnte die dritke
Mannſchaft gegen Braunsdorf I im Verbandsſpiel mit 3.2 Sieger
bleiben. Kahna T. Jun. gewannen gegen Braunsdorf J. Jun nach
40 Minuten Spielzeit 3 0. Das Spiel wurde vom Jugendleiter
Braunsdorf abgebrochen, und zwar deswegen, weil ein Spieler von
Braunsdorf wegen unſportlichen Benehmens vom Schiedsrichter vom
Platze gewieſen wurde. Hoffentlich wird Braunsdorf Sorge tragen,
daß in Zukunft ſolche Fälle nicht wieder vorkommen.

c e e c STintenflecke von Fußböden zu entfernen.
Tintenflecke, die noch friſch ſind und bei denen die Tinte noch

nicht in das Holz eingedrungen iſt, entfernt man, indem man ſo
ſchnell wie möglich kaltes Waſſer darüber gießt und den Fleck mehr
mals abwäſcht. Geht der Fleck trotzdem nicht weg, ſo träufelt man
etwas Salzſäure darauf und wäſcht ſofort mit kaltem Waſſer nach.
Da Salsſaure ein ſcharfes Gift iſt, hüte man ſich, damit wunde Finger
oder Kleider zu benetzen. Alte Tintenflecke übergießt man mit Klee
ſalz, das ebenfalls giftig iſt, nachdem man es in etwas Waſſex auf
gelöſt hat. Nach einigen Minuten wäſcht man die Fleckſtelle mit
kaltem Waſſer ſäuberlich ab. Rühren die Flecke von Anilintinte her,
ſo löſt man die Tinte mit ſtarkem Spiritus auf und wäſcht mit

Waſſer nach. x
Tapeten zu reinigen.

Will man Papiertapete von Staub reinigen, ſo umwickelt man
zweckmäßig einen weicheit Staubbeſen mit einem leinenen Tuch und
fährt damit, ohne eine Stelle zu übergehen, leicht und ſtrichweiſe bei
offenen Fenſtern über die Wand. Bei durch Rauch geſchwärzten Ta
peten bläſt man mit einem kleinen Blaſebalg den Staub von den
Tapeten herunter und reibt die Tapeten von oben herab mit alr
vbackenem Brote, das man in Scheiben ſchneidet, ab, indem man mehr
fach den ſchmutzig gewordenen Teil des Brotes abſchneidet.

Schwämme erneuern.
Alte Schwämme reinigt man in ſaurer Milch. Man läßt die

Schwämme zwölf Stunden in der ſauren Milch liegen, wäſcht ſie
dann darin aus und legt ſie in friſches Waſſer.

Man lüfte Scheunen und Keller.
Wer nicht will, daß ihm ſeine mühſam eingefahrenen landwirt

ſchaftlichen Produkte ſchlecht werden, der ſorge für hinreichende Lüf
kung der Scheunen und Keller. Die meiſten Landwirte beſitzen wohl
Ventilatoren, die ſie unter Benußung der Schwerkraft im Betriebe
in Bewegung ſehen können. Sonſt muß es auf andere Weiſe geſchehen
Wer nicht lüftet, darf ſich jedenfalls nicht wundern, wenn er ſpäter
in ſeinen Aufbewahrungsräumen muffige, ſtockige und faule Erzeug
niſſe vorfindet.

Wieviel Kraftfutter ſoll man geben
Die Futterſtoſfe werden ſehr verſchieden vom Vieh ausgenützt.

Grundſätzlich gebe man aber nicht mehr als ein Kilo von einer be
ſtimmten Sorte. Jn mittelextenſiven Betrieben war es in Vorkriegs

e

Diplom-Fauſtballſpiele der Arbeitsgemeinſchaft Dürrenberger
Sportvereine.

Der Allgemeine Sportplatz in Keuſchberg ſtand am Sonntag im
Zeichen der Fauſtballſpiele. Der Arbeitsgemeinſchaft Dürrenberger
Sportvereine war es gelungen, 2 Mannſchaften des Tv. Frieſen
Weißenfels und 1 Mannſchaft des Turnvereins Corbetha nach hier
zu verpflichten, um im Verein mit einer hieſigen Mannſchaft gegen
einander Wettſpiele auszutragen. Die Kämpfe boten viel ſporklichen
Genuß und zeigten bei einzelnen Spielen geradezu glänzende Technik
im Meiſtern der Bälle. Vor allem iſt der Sieger Frieſen I zu loben;
den ſeine Leute bewieſen durch ihr Stellungsvermögen, ſicherſte Ball
abgabe und vollkommene Diſziplin, daß Sport Willensſchulung iſt.
Den 2. Platz vermochte Dürrenbergs Mannſchaft zu belegen die im
Entſcheidungsſpiel ſehr zerfahren arbeitete. Dritter wurde Corbetha,
Den Siegern überreichte der Leiter der Arbeitsgemeinſchaft nach
kurzen Begrüßungsworten Diplome. Nachſtehend die Ergebniſſe:

Corbetha-Frieſen II 28 45. Dürrenberg-Frieſen II 35: 46.D Frieſen I Corbetha 18 37. Dürrenberg--Corbetha 34 37.
Frieſen I Frieſen II 25: 38. Entſcheidungsſpiel: Frieſen I Dür
renberg 19 30.

Herbſtwaldlauf des Nordoſtthüringer Turngaues.
Sonntag, den 26. Oktober 1924, in der Dölauer Heide.

Nach einem arbeitsreichen Jahre in volkstümlichem Wettkämpfen
findet am kommenden Sonntag die Schlußveranſtaltung, der Herbſt
waldlauf in der Dölauer Heide ſtatt. Die Läufer treten zum erſten
Male zum friedlichen Wettkampf an und werden in dem ſchönen Wald
r in friſcher Waldesluft dahineilen. Der Waldlauf, welcher bis
her nur für die Halliſche Turnerſchaft ausgeſchrieben wurde, iſt dies
mal über den ganzen Gau ausgedehnt, um den kleinen Landvereinen
Gelegenheit zu geben, ſich auch einmal an einer derartigen Ver
anſtaltung beteiligen zu können. Gerade in dieſen Vereinen ſteckt
manche tüchtige Kraft. Der Gauausſchuß für volkstümliche Übungen
hat in den verſchiedenen Klaſſen: für Turner, Jugendturner, Knaben,
Turnerinnen und Jugendturnerinnen, rund 200 Meldungen erhalten.

Es werden folgende Vereine an den Start gehen: KTV.-Halle,
Tv. 1911-Möckerling, Tv. Schladebach, Tv. Wansleben, Turnerbund
Vater Jahn-Schkeuditz, Jahn ſcher Tv.-Halle, Deutſcher Tv.Reide
burg, T. u. Spy.Neu-Röſſen, Tv. Cröllwitz. Die meiſten Läufer ſtellt
der KTV. Halle mit 37 Teilnehmern, folgend Tv. Schladebach mit
19 Teilnehmern. Wer wird Sieger? Dieſe Frage kann wohl
ſchwerlich beantwortet werden, da der Lauf wie oben ſchon erwähnt,
erſtmalig über den ganzen Gau ausgeſchrieben iſt. Nach den gezeigten
Leiſtungen bei den volkstümlichen Kreismeiſterſchaften in Apolda zu
urteilen, haben wir in der Turnergruppe: Lötter T. u. Spv. Neu
Röſſen, Thieme KTV.-Halle, Jendricke Tv. 1911-Möckerling,
wohl die beſten Läufer. Jn der Jugendklaſſe 06/07 und 08/09 Wilke
bezw. Krüger KTV.- Halle. Aber wie ſchon geſagt, durch die länd
lichen Vereine kann leicht eine große Überraſchung kommen. Jn der
Turnerinnengruppe haben wir Frl. Zimmermann und Frl. Wegener
KTV. Halle in Front. Der Start erfolgt in kurzen Abſtänden vom
Heidepark aus. Das Ziel befindet ſich ebenfalls dort. Die Lauf
ſtrecke beträgt für Turner 678 Kilometer, Jugend 06/07 4 Kilometer,
08/08 3 Kilometer, Knaben, Turnerinnen und Jugendturnerinnen 2
bezw. 134 Kilometer.

5 27Fuſtball in Süddentſchland.
Bayern München FC. Nürnberg 1:1 (1-0).

Vor einer rieſigen Zuſchauermenge fand am Sonntag das Meiſter
ſchaftsſpiel zwiſchen Bayern und dem deutſchen Meiſter 1. FC. Nürnberg
ſtatt. Bayern kam gleich nach Anfang beſtens in Schwung und ſetzte dem
Nürnberger Tor ſehr ſcharf zu. Allmählich taute auch Nürnberg auf.
Jn der Mitte der Halbzeit hatte Stuhlfaut eben abgewehrt, der Ball
war bereits wieder weit vom Tor entfernt. Doch hatten ſich ein an
greifender Bayern irmer und Stuhlfaut ineinander verwickelt, wobei
nach Anſicht des Schiedsrichters Stuhlfaut ſeinem Gegner nachſtieß. Der
Schiedsrichter gab einen Elfmeter gegen Nürnberg, eine viel zu harte
Entſcheidung. Der Ball würde verwandelt; Bayern führte 1 Nach
der Pauſe ſtand das Spiel im Zeichen Nürnbergs. Gegen Schluß wurde
das Drängen der Nürnberger gegen das Tor immer ſtärker, die Bayern
kamen nur ſelten mehr über die gegneriſche Läuferreihe hinaus. Alles
glaubte bereits an den Sieg oon 1: 0 für Vahern. In der letzten Mitnitte
erhielt Nürnberg wegen falſchen Einwurfs einen Freiſtoß in der Nähe der
Mittellinie. Der Ball wurde hoch vors Tor der Bayern gegeben und
mühſam abgewehrt, kam nochmals vors Tor und wurde dort von Hoch
geſang unter dem Jubel der Nürnberger Stürmer im letzten Moment ein
gedrückt. So entging Nürnberg noch knapp der drohenden Niederlage.

SVgg. Fürth--1860 München 2:2 (1 0).
Das Spiel nahm einen ähnlichen Verlauf wie das vom Klub von

München. SVgg. Fürth führte bis wenige Minuten vor Schluß mit 2:0.
In der erſten Halbzeit hatten die Fürther durch Franz ein Tor erzielt,
dem nach der Pauſe ein weiteres folgte In ſchönem Endſpurt konnten die
Münchener in den letzten Minuten noch den Ausgleich erzwingen. Die
Leiſtung war um ſo anerkenttenswerter, als 1860 in den letzten 10 Minuten
ohne ſeinen Mittelläufer, der hinausgeſtellt würde, ſpielen mußte.

ſche Mannſchaft in deutſchland.

Nachdem erſt am 11. Oktober die erſte Deutſche Mannſchaft in
Paris ſpielte, findet bereits das Rückſpiel dieſe Woche ſtatt. Die

zeiten üblich, durchſchnittlich zwei Kilo zu geben, was den Tieren jeden

milchenden gibt
e

Der Bulle iſt die halbe Herde.
Der Bulle wird oft ſehr ſtiefmütterlich behandelt. Dies iſt ſehr

unrecht; denn erſtens iſt ein guter Bulle ein ſehr nützliches Tier im
Hofe und dann hat er darüber hinaus auch noch allerlei beſondere

orzüge. Er zieht den Wagen, pumpt Waſſer und bringt letzten
Endes ſeinem Beſitzer auch ein ſchönes Stück Geld ein. Abgeſehen
davon, erhält er die Rindviehherde des Landmannes immer auf der
Höhe. Es liegt alſo im Intereſſe des Bullenhalters das Tier nach
Möglichkeit gut zu behandeln und zu pflegen. Als Futter gebe man
ihm vorzugsweiſe Hafer. Jm übrigen ſorge man für genügend Be
wegung!

Luſtige Ecke.
Die lebensgefährliche Zigarette. Jn Brierly Hill in Englan

ging ein Mitglied des dortigen Fußballklubs eine verrückte Wette
ein. Er machte ſich atuheiſchig, in der Menagerie, die gerade in der
Ortſchaft weilte, den Löwenzwinger, der von drei Tieren bewohnt
Wwar, zu betreten und eine Zigarette zu Ende zu rauchen. Mit der
größten Kaltblütigkeit führte er die Tat aus, rauchte ſeine Zigarette
und verließ den Zwinger, ohne von den Beſtien beläſtigt worden zu
ſein. Den Gewinn der Wette das iſt das erfreulichſte an der ganzen
Geſchichte ſpendete er für einen wohltätigen Zweck.

Das kommt davon. Vater: „Nun hab' ich dir ein Fahrrad ver
ſprochen, wenn du verſetzt werden würdeſt und doch hat's wieder nie
xholfen! Was haſt du nur immer getrieben in der ganzen Zeit
Sohn „Radfahren hab ich gelernt!“

Aufrichtig. „Jack“, ſagte die Frau zu ihrem ſterbenden Manne,
„du wirſt ſehen, ich folge dir bald nach“. „Wohl möglich“, entgegnete
er mit ſchwacher Stimme, „aber meinetwegen brauchſt du dich nicht

zu eilen.“d Erſte Chorfängerin: „Mein Geſicht iſt mein Ver
mögen!“ Zweite Chorſängerin: „Gräme dich deswegen nicht! Die
reichſten Leute ſind nicht immer die glücklichen!

Leitung Franz R e n er. r d poluchen genntwortlich: Dr. ohti. Stegtried Berger für en politiſchen Cnd Faineron, e n z Gomm An Provtnz, Lokales. Volks wirtſchaft. Ver
miſchtes und Sport Kurt Röätznec für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.BerlinWilmersdort Laubacher Str 85.

i S ter AßzmusBerliner Vertretung: Walt e ß eHruck und Verlag der Firma Th
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Nr. 248. Merſeburger Korreſpondenk, tat den 21. Oktober 1924. Seite 7.Anzeigen Aufwertung von Mündelvermög jen.S n el Für die vielen Ehrungen anläßlich unſerer n e Heffentlicher
e ine den Silberhochzeit danken wir herzlich r Auſwertung von Mündelvermögen wird hinge 9 rt dnehmen ſedo werden die wieſen. 9 4en gen Karl Naß und Frau. Lauchſtädt, den 1g. Ottober 1924. S

Merſeburg, den 21. Oktober 1924. r. 5265,24. Der Gemeindewaiſenrat. für Frauen und Töchter
Sonnabend, d. 26. Okt.Polniſche Staatsangehörigkeit. m Eaſo Turnhalle

Alle früheren deutſchen Reichsangehörigen, welche e Sedie polniſche arbeit durch insbe Redner
ſondere nach der Optionsordnung vom 3. Dezember 1921 i(Reichsgeſetzblatt Nr. 112 Seite 1491) erworben haben frau Fcherz ünchen

und zur Zeſt im Stadtbezirk Lauchſtädt wohnen, werden
hiermit aufgefordert, 2 e r e von Täglich ſriſch
Weiterungen bis zum 25. Oktober 1924 bei der Polizei 2oerwaltung Lauchſtädt Rathaus unter Vorlegung Warinerte herinde

amtlicher Ausweispapiere ſchrifilich oder mündlich zu le is 2

melden. von bekannter GüteLauchſtädt, den 17. Oktober 1924. Fran Anna Wippich,
l. 5527 24 Die Polizeiverwaltung. An der Geiſel 4.

Kirchliche Rachrichten.

Dom. Getauft: Martha,
T. d. Heizers R. Meyka;
Gerhard, S. d. Maurer
poliers W. Tänzer.

Eintritt 50 Pfg.,
Mitalieder 20 Pfg.

Heute nacht 8 Uhr entſchlief ſanft
nach ſchwerem Leiden meine treuſorgende,
herzensgute Frau, unſere liebe Schweſter,
Schwägerin und Tante

Frau Klara Schreiber
geb. Schultze.

Jm Namen aller Hinterbliebenen:
Friedrich Schreiber.

Merſeburg, den 21. Oktober 1924.

Beileidsbeſuche dankend abgelehnt.

Die Beerdigung findet am Freitag
nachmittag 3 Uhr von der Kapelle des
ſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt.

Junges Ehepaar ſucht teil
weiſe möbliertes Zimmer
mit Kochgelegenheit. Betten
ſowie Federbetten u. Wäſche
wird geſtellt. Angebote
unter 395 an die Exp. d. Bl.

DfiE VORNEHME ASTSTATTE
ö

Jeden Mittwoch und Sonntag 7

s VhR-TEE
erstklassige Musik. Ab 8 Uhr

Gesellschafts Abend
mit Tanz

Abendanzug. Eintritt frel.

MERSESORG
Roohtneitige Dwohbestellang Tel. s erbeten

Iynamo Maschine (110 ſah

lynamo Maschine (17 Jolt)

Neuer Gaskocher (2 Flammen)

ſehr preiswert zu verkaufen
Goithardtſtraße 35, 2 Tr

Neuer Anzug
(mittl. röße)

en. Sporttostüm u. Priemenglas

(für Jagdzwecke) billig zu
verkaufen. Karlſtr. 16, 1.

Transport wagen

(Federwagen)

preiswert zu verkaufen.
Schmiedemſtr. Hoffmann,

Sittel bei Lützen.

Hä
2 Ziegen

ſtehen zum Verkauf
Gr. Ritterſtr. 22

Zirka 800 Zentner

Zucker Futter
Runkeln,

länagſte Haltbarkeit u. nahr
hafter als alle andern Sorten,

a Ztr. Mk. 1.20, verkauft
Gemüsehau Kichmühe.

Kckatten worden

ca. 1000 Stück Buſchbäume
(Prachtware) ObſtHoch
ſtämme, Beerenobſt, Erd
beerpflanzen „Flandern“,
große Mengen blühender e
Alpenveilchen, Primel, rie ſſM

Aamcfeſter ist die haltbarste Kleidung.
l anmcfßeſter- Anzüge und Hosen

(lang und Breeches)

in er Herren und Bursehengröße vorrätig.

Ab heute, Dienstag, bis auf weiteres
jeden abend von 28 Uhr an:

Byhe en
Allen denen, die uns bei dem ſchweren

Verluſt, der uns betroffen hat, mit tragen
halfen und aufrichtige Teilnahme bezeugten,
ſpreche ich hiermit im Namen aller Hinter

bliebenen meinen innigſten Dank aus!

Merſeburg, den 21. Oktober 1924,

Julius Hartmann nebſt Kinder.

Herrehurger Ratskeller

Dir.: Chr. Frank. Otto Kießler.
Loden- und

Sporthaus Cersehbßnang u. I. Ritterstr. 75 208. Bildungsabend
e Montag, den 27. Oktober 1924, abends 8 Uhr

im Jugendheim „Herzog Chriſtian

chrüoel ind Lichlbildervortrag
gesplelte
klehir. avierlamn. Notenstäng. von e trat LindemannLeipzig.

Harwoviums nen Geſchmack im Kleinen.
ohne Notenkenntnis zu spielen Jedermann herzlich willkommen.

i Solhsiklingende Orgeipedats Die Leitung der Bildungsabende.
Mandolinen, Guitarren, Lauten

Freihand-Aeltere d
C Schützen Geſellſchaft

W W

Nachruf!
In der Nacht vom Donnerstag zum Preitag Ver-

sohied durch Unglücksfall unser Arbeiter

wald Seliger
im Alter von 42 Jahren. Wir verlieren in dem Ver-
unglückten einen braven Heißigen Arbeiter, dessen An

denken Wir in Ehren halten werden.

chrikel, Münze
Merſeburg E. B.(Stammhb. Zwickau gegr. 1856)

Kunstsielzliner m. Kotenrollen Gegr. 1924 Gegr. 1924
Mitgl. d. t Schützenbund.

Mi ünklich
Teilzahlung Tausch

e turen

S es T e eZum Tode verurteilt ſin d NE Mittwoch 29. Aer

n 5 d eLanſe, Wanzen l S. e h100000 mal bewährt. Sriſeur Wenel, Ob. Burgſtr. 6. r. d n

h un2. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Braunkohlen- und Brikettwerk
„Pfännerhall“

ſenblumige Chryſanthemum, 77 77öbelkaut Kern wonach
Gut gearbeitete Küche, Schlaf, Speiſe
und Herrenzimmer, ſowie Einzelmöbel
und Polſterwaren kaufen Sie ſtets preis

wert bei

ſoh vehwein

aufzuziehen iſt eine leichte

kleinbl. niedr Chryſanth.

b Gräber, hränze, Sträuße in feinſterAusführung empfiehlt zu er ig g dent
billigſten Preiſen C. Frey, r s6
Gärinerei und Baumſchule „Rrama
Lauchſtädt (Kr. Merſeburg veigeben. Verlangen Sie

Proſpekte u. achten SieFernſprecher 116.
auf den Namen „Krama“

Die Edel- Schokolade
be eeeazaete Zu haben in Apotheken v t w NRomanus Skiphka 4C0., Halle d. S. 9
S Preiswerte 3 Drogerien. Extra Milch Bitter Miſch-Nutß Milch-Mokka Leipziger Straße 16 (gegenüber Cafs Zorn). g

e Strumpfwaren, S erm. Fmanuel, on -brog. m ee Hand ſchuhe und t Reh. Lontral-Drog.

i n e MiceNoN- SCHOKOLADENVERKE S Wi Zrikotagen Je DAVID S0NE ATIEMGESELLSOHBAFT HALLE (SAAL g Zu Vertehregaählung werden fürS direkt vom an ine ger SFk Fabrikanten billigſt e täſſ ca A. R OSE, beſah Ia Siattener, beſte e zwei zuverläſſige Lente
z e vorm. G. Löbner, 8 v ur ca 5 Tage und 2 Nächte feden Monate Markranſtädt, en Sago i. T 3 e Zu ck T an k S 11 f Hurten perg, er Dutore u

Zwenkauer Str. 7. a gentheim 744. Preisl. frei. u. ihre Hausbehandlung auf Grund 40jähr.

e n Tr Erfahrung. Ausführl. Hruckſchrift koſtenfrei. Haßdorf,Menanagaeaggaaeseggae a ren Dr. Sebranral E. erkn 30 auf Provingtal ehennieiſter.Seeeeeseeoseessesseoeeess Teilzahlung eGroße Auswahb'. Blge Prejse.

Kleine Anzahlung.
Begueme Wochen- oder

Monatsraten nach
Wunsch der Käufer

kichmann o

Halie g. S.
Gr. Uriechstr.

Byproxitagnesium peroxyd) Ach 08

et sloh dies C
matt fühlt, hat meiste rinungesundes, rankesBint. ine 4wöchent- in ler Schmerzen

ehe Kur e Hesche AR4 O ist
reinigungs- u. Magen mitpuiyer Nyproxit wirkt eine billige
weist Wünder, sodass euapoheke
die Kranken sich wie cneugeboren fühlen.

Aufwartung 10.
i zu verdienen. Näheres imfür Dienstag und Freitag r Garantieſchein)

jeſucht Parkſtraße 3. Joh. H. Schuttz, Adreſſen
Ein ordentilches e n

o0 Anſtändiges, ehrliches
r c un e mn,4 23 Jahre, ſucht ab 1. 11. 24
r e

fürs Haus wird en in beſſerem Haushalt. S

Breite Str. 22 bviges iſt im Schneidern er
fahren. Angebote unterFr auen 396 an die Erp. d. Bl.

ür meinen Sohnjeden Standes geg. Provi Suche n als
I ſion geſucht. Zu melden flel en ßRNeumarkt 52, Laden. e hen un I

S a in Halle oder Merſeburg.Angebote unter 398 anFcho mchalſunge die Expedition d. Bl.

S i e S Der heutigen Gefür Bote ginge uſw. S jamtauflage un
ſuch r Zeitung liegt eine An

i gderza, Dr. med.
hn Co., G. m.

urg, Nervifan
auf welche wir

hiermit ganz be
hinweifen.

Man verlangein Apotheken und Drogerien ausdrücklioh Carmol
Carmoſ- Fabrik. Rheineberg (Mark)

tſich Ritter Orogerie W. MahlfeldtErhä

SS
W

e

eh
S W

c VattermilchesSetſe

ſeit 18 Jahren eingeführt und beliebt, unerreicht in Güte, Milde
und Wohlgeruch!

x Achten Sie beim Einkauf auf die Holländerin.

S Ueberall zu haben reAlleinige Herſteller: Günther Haußner A.G. Chemnitz-K an h zVertreter für Leipzig u. Umg.: Walter Meyer, Le eipgi ig Go., hl rin

z Fernruf 89 u

SS
S

S
e e

S

eS
S

e Z e S S
Alleinhersteller- Werner Mertz ArG Mainz jonders
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Nach Inkrafttreten

der neuen Belchsmark- Gährung

führen wir für unsere Kunden statt der bisherigen Billionen-
mark- oder Rentenmark- Konten fortan nur noch Reichs-

Wir werden daher bei Kunden, welohe
nur eines dieser Konten haben, dies fortan als Reichsmark-
Konto führen, bei Kunden, welche sowohl Billionenmark- als
auch Rentenmark-Konten haben, werden wir die Konten zu

Die Berechnung der

mark-Konten.

einem Reichsmark- Konto vereinigen.
Zinsen erfolgt in der Reichsmark-Staffel mit Rückwirkung
vom letzten Absohlußtage.

Wechsel und Schecks
Reichsmark auszustellen.

Reichsmark lautend ansehen.

In unserem Kassenverkehr sowie bei
machungen über feste Gelder, Avale oder dergleichen werden
wir Geldzeichen, Noten und Währungsabreden über Billionen-
mark oder Rentenmark als Reichsmark behandeln.

In unserem Gesohäftsverkehr Kommt die Entwertungs-
klausel künftig in Portfall.

Die Merseburger Banken und Sparkassen.

bitten wir fortan nur noch in
Bisher in Billionenmark oder Renten-

mark ausgestellte Wechsel und Scheoks werden wir als über

Etwaige Beschränkungen aus der
Devisen- Gesetzgebung bleiben während deren Dauer bestehen

laufenden Ab-

Achtung! Achtung!
en in dieſer Woche, ſolange Vorrat reicht:

imelfleiſch
pfd. 0,70-0,80 Mk.

ſowie Salzknochen
Alles aus eigener Schlachtung ſtammend.

achsel, Fihee Mervehurd,
Große e 12.

verbſt

Preisaufgabe
Ewr-steruz- otmkm ltham ruzste

deder ist Gewinner
der uns obiges Sprichwort in richtiger Löſung
einſendet, und jeder Löſer nimmt teil an

der Verteilung der nachſtehenden Preiſe

1 Auftemobll
oder eine kompl. Wohnungseinrichtung

1 Motorrad oder ein Eßzimmer,
1 Pianino oder ein Wohnzimmer,

4.--203. Preis 200 Ia. Taſchenuhren
und eine große Auzahl kleine Preiſe.

Die Verteilung erfolgt unter Aufſicht eines
Notars. Die ger. Verſandkoſten muß der
Einſender tragen. Die Einſendung muß ſofort
erfolgen, verpflichtet zu nichts und iſt ohne
Riſiko. Für Rückp., Druckſ., Schreibl. uſw.
ſind Gebühren der Löſung beizufügen. (Brief

porto 10 Pf.) Schreiben Sie ſofort an
Glob.-Versang Heinr. Stamm. Braunsehw., 1546.

Jefat iſt es Zeift!
Jeder Menſch ſoll ſofort eine Blutreinigungskur

mit Kraft und Geſundheitsſalz „Pukſana“ vor
nehmen. Schlechtes Ausſehen, unxeiner Teint,
Schwäche, Nervoſität, auch Gicht und Rheumatis
mus, vor allem die Aderverkalkung verſchwinden.
„Pukſana“ regt den Appetit an, fördert die Verdau
ung und gibt friſche Kräfte und blühendes Ausſehen.
Ein Verſuch überzeugt.

Vergeſſen Sie nicht, gegen Spul Maden Band

würmer KrnkKscumean J rufen
zu verlangen. Ueberall erhältlich. Hauptniederlage:

Vemtreanl Drosſevrie, MCanvrfſet T.

m
Ein Kleid

in gutem Geſchmack und ſolider Qualität
finden Sie ſicher unter der großen Aus

wahl meines Kleiderſtofflagers.
Herbſt u. Winter Neuheiten

Bekannt billige Preiſe.

Theodor Freptag,Roßmartkt 1.

Friſch gebrannter

kann abgefahren werden.

e Körbisdorf
S e Se e

ſaft in feſter Form ſind dieSagittaBonbons, das ren e
Kräft. wirkende, wohlſchmeckende
Huſtenmittel. Jn allen Apotheken

S erhältlich, ſtets vorrätig: Apoth.
Sagittawerk G. m. b. H. München 81 2Lauchſtedt.

vS SS e h h h h h h e h

Solange re J

aus weichem baumwollenen Jlanell
Bluſen

Ng

n e e aus gutem Gingangſtoff, ſchöne,

ar weite Jo rmSchh rn aus buntem Creton,

weite Jorm
moderne,

Nee und Ansſtatangey

Sirichweſien

und höher ſowie in vielen Zwiſchenpreislagen.

varſüm. Walhtextratt

und Spatenhernleiſe!

Wachen le damit? Wenn nicht,
dann verſchwenden Lie!

Verlangen Sie Steinbam Spaten!
Veit 70 Jahren berüttumt.

Hchtet auf firma und Schutrmarke]

J h n

Empfehle:

f. Rlinds-
Kaldaunen

ralen öchwehnndren
Lünne Schwanenwurst

dünne

P Wiehel

Ohere Burgstruße r.

swerte

zit Maſten

Zahlungs Bedingungen
in großer Auswahl

Halle a. S.
am Riebeckp!

verbunden mit

Schnupfen, Raſen, Rachen

pickel, Aſthma. Ruf 576.
Johanwishan R. Hasgenge,

Johannisſtraße 10.

Jetzt iſt die Zeit

hof zu pflanzen.
Empfehle:

6 Hyazinthen, 4 Tulpen,
4 Crocus, 2 Narziſſen,
Ia Qualität,

Am Neumarktstor 1.

o i
h m mStanlmaraſgen
nach Maß, Polſteraufl., Me
tallbett. an Priv. Günſt. Be
dingungen Katal. 58 P frei.

un (Thür.)
Seſaſtoreingte Preiswert und gut!

für jeden Beruf

G 9* 13“ 16* 18* 19

ſchafts-, Miets,

Steuer Rechtsberatung
und Beiſtand in Ehe

Straf-,
Alimenten, Erh

Renten, Vertrauens und Aufwertungsſachen (Hypo
theken, Sparkaſſen Guthaben, Lebensver
ſicherung pp.), Verträge, Schriftſätze, Ber
tretungen und Verhandlungen mit Behörden

h e 45Strickjackenärmel l 3,50
Spezialgeſchäſt für Woll u. Wirkwaren

Sporkweſten
für Damen, Stern und Kinder.

n ſcinrogen, e non ſene

ſowie ſämtliche

Weihnachts Artikel
kaufen Wiederverkäufer ſtets am preiswerteſten

bei der Schokoladen- GroßhandlungS Stephan Loeper, Lauchſtädt

Telefon 96.
Hieſiger Vertreter

e h h h Be o

h

e

S

Tetefon 96.

42

Fevalzene Spftrveine un

0 V d. Pckg. 100 ſchö

ahnen
Geſichls
Lichte und Dampfbäder

Jnhalat. W
von Kräuterdämpfen bei
Bronchialkatarrh, Geſichts- W

1 Minute vom Martt.

Duden dern
für den Garten und Jried-

für 3 Mark.
W. Wittenbecher

Auf vielſeitigen W Wunſch abe ich mit dem

heutigen Tage in dem Hauſe
IIBurgſtraße Nr. 9 el

meine Praxis

für homöop. Krankenbehandlung

I eröffnet.
Mein Grundſatz iſt ſtreng individuelle Behandlg.

Sicherer Augendiagnoſtiker
Sorgfältige Urinunterſuchung

5

S

r n a

g8

Spezialität:
Erfolgreiche Behandlung offener Beinleiden mit
eigens erfundenen, amtsärztlich begutachtetem

Präparat gitch in veralteten Fällen.
Sprechſtunden: 2-3 Uhr neMittwochs 2—6 Uhr nachm. I

Karl E. Baur.
en c c e. c. c.e n v. n. v n i

4 Bik. bis V ne Neu je nach. Größe
40 f. Wollmope und 40 f. Del.-Her. zuſ. 5 Mk. Frei.

E. Don r. Siſcherei, 8winemünas 129, Oſtſee.

Be
Chne der

handlung, ßittertr. 5.
e e

Meine Abteilung

fen. Munition
habe ich bedeutend erweitert

und empfehle:

Jagdgewehre, Scheibenbüchſen,
Kleinkalibergewehre, Sportbüchſen,

Karabiner, Teſchings und Luftgewehre,
Piſtolen, Revolver u. Zubehörteile.

Jn Klein-Manition führe ichnur die weltbekannte Marke Eiche

das beſte auf dieſem Gebiete.

Reparaturen an Wakfen aller Art
werden von mir prompt, fach und ſachgemäß

durch Büchſenmacher ausgeführt

Bedienung in Waffen von mir perſönlich.

e

Salzfertheringe

S Sn t W 9
9

kive nwnre

ſShenſenwelche eine zarte, weisse Haut u.
blend. schönen Teint erlangen u, er-
halten will, wäscht sich nur mit der

die beste Lilienmilehseife
von Bergmann 4 Co. Radebeul.überall erhs ſtenSraz Wirth Sehengottt; Wilhelm Fuhrmann,

Seifenfabrikz; Franz Schneider, Seifengeſchäft,
K. Weibgen Ww., Gotthardtſtraße; Otto Stiebritz,

in Neu-Röſſen: Jranz Müller.

hre rn feubenr er esNeuheiten zum förden ohne Kocher

ie Stofforbe In obG un Auf u mr VW S See er.ulie Blisenforbe In Regeſforne
e

lederfarbe mecht SchuheM ä legerwerert glier Att wie ne
Trhamnen in allen einschlägigen Geschafton! S

Wilhelm Brauns cm b. H. Guednduny

IIIIIIIIVIIII 4

S

mm

n

v I
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